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bes 50 Unterſuchung an 


ſind es, 


ganz unmöglich. 


i Areiſen der ungelernten Arbeiter 


Ne. 120. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreiz 
fur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Bierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,20 Mt. pro Quartal. mi 
Brieftrügerbeſtellgeld 
1 Mk. 62 Bi. 
Syrechſtunden der Redaktion 
11-18 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XX. Jahrgang. 


Ein Sittenbild aus dem modernen 
Arbeiter leben. 

der cauſalen Bedingtheit, in der heute die 
e vom Geleilihaftshörper, die Sociologie, zu 
allen in Frage e 3 — 
ſelbſtverſtändlich, daß be 8 
e Ine m e 5 
es Dothskörpers ſofort nach den ſocial⸗ 
ethiſchen Perfpectiven fragt Denn die ſitt⸗ 
lichen Ziele allein, die in jenen verborgen liegen, 
die Hoffen und Bangen des Menſchen⸗ 
geſchlechts rechtfertigen und ſchließlich dem Peſſi⸗ 
mismus wehren, indem fie das Leben lebens- 
werth erſcheinen laſſen. Die Formel, unter der 
die Entwicklungstendenz ſich vollzieht, iſt die 
des fortwährenden Ausſchälungs-Prozeſſes, 
dem Licht ſtellt ſich Schatten gegenüber, ja erſteres 
ift nur aus feinem Antipoden zu begreifen. Go 
geht es auch mit der inneren Entwicklungs- 
geſchichte eines Standes, wie ihn unſere heutigen 
Arbeiter bilden. dieſen weitverzweigten Stand 
unter einem Bilde begreifen zu wollen, wäre 
Das verhindern ſchon die 
nackten Einkommensverhältniſſe. die Berliner 
Gewerkſchaftscommiſſion nahm in ihrem Bericht 
1895/96 Jahresverdienſte an, die ſich zwiſchen 
600 und 1500 Mk. bewegten. Folgt man dem 
Berliner Rationalökonomen Frandke, der das durch- 
chnittliche Einkommen des deutſchen Arbeiters auf 
560.700 Mk. berechnet oder dem Durchſchnitt 
der aus 235 ſchleſiſchen Fabrikarbeiterhaushalten 
gewonnen iſt, ſo laſſen dieſe Ziffern doch den 
Schluß auf ganz bedeutende Unterſchiede zu. 
und gerad rin kündigt ſich der Ausihälungs- 
prozeß in Arbeiterſchaft an, ein Prozeß, der 
als rein wirthſchaftlicher einſetzt, dann aber 
weiter zu den ſchwerwiegendſten ſittlichen Folgen 
führt. Aus der Oberſchicht der Arbeiter, deren 
Einkommen genügend und einigermaßen geſichert 
iſt, wird eine moraliſche Elttetruppe des Standes, 
die wie ein Magnet die untere Schicht zu ſich 
heraufzieht. ER 


Socialethiners, wenn man die jüngſt veröffentlichte 

Bearbeitung aus dem Reichsamt des Innern über 

die Fabrikarbeit verheiratheter Ft ſtudirt. 

‚(Die n verheiratheter” Rauen in 
abrike en N 


n ſich d in den 
, deren Ver- 
dienſt gering oder unſicher iſt. dieſer Beweis 
wurde von den verſchiedenſten Fabrik-Inſpectionen 
eführt. Auf dieſer unteren Stufe des Arbeiter 
ſtandes läuft dem geringen Verdienſte häufig eine 
moraliſche Haltloſigkeit parallel, über die man 
wohl erſchricht, die uns aber nicht Wunder nehmen 
kann. das Bild dieſes in den folgenden 
Zeilen zu kennzeichnenden ſittlichen Tiefſtandes 
gewinnt für den Bildungs politiker erhöhte Be- 
deutung, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß 
die Maſſe der ungelernten Robelter ſich zumeiſt 
auch aus den geiſtig ungenügend entwickelten 


Perſonen rekrutirt. So wird die ariſtokratiſche 


Oberſchicht zu einem Ergebniß günſtiger wirth⸗ 
schaftlicher Derhältniffe und einer befleren Geiftes- 
cultur, die Hand in Hand die höhere fittliche 
Haltung an dieſer Stelle des Arbeiterſtandes ver ⸗ 
bürgen. Doch zurück zu den atten. 

Der Berichterſtatter für agdeburg ſagt: 


„Es konnte vielfach feſtgeſtellt werden, daß 
die Männer 0 Wochenverdienſt den 
Frauen zu niedrig angegeben hatten, 


Machdruch verboten.) a 
Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Rittland. 


59) (Fortſetzung.) 

Sonntag! Ein heißzes Wehegefühl durchſchnitt 
die Bruſt des angſterfüllten Mädchens. Sonntag 
— dieſe ſüße Wonne — dieſe Fülle des Glücks 
— — und heute? — — nein, nein, es konnte 
ja nicht fein, es war gar nicht möglich, nicht aus- 
züdenken. ; 

So etwas geſchieht ja nicht. — Doch ja, es ge- 
ſchieht wohl, andern Leuten, in Zeitungsberichten, 
in Geſchich — aber uns, uns ſelber? Nein, 
o nein, jo etwas Entſetzliches kann man doch 
nicht wirklich erleben — — — 

Eine Touriften-Familie kam des Weges daher: 


Bater, Mutter und zwei Töchter — unverkenn⸗ 


bares deutſches Philifterthum, äußerſt vergnügt 
und thatenſtolz! Sie fangen beim Maſchiren: 
„Tiroler ſind luſtig, Tiroler ſind froh!“ und die 
eine Tochter ſang immer einen halben Ton zu 
hoch. Als fie in Giſelas Nähe kamen, hielten fie 
inne und riefen: „Grüß Gott!“ (obwohl fie augen⸗ 
cheinlich Norddeutſche waren) und der Vater 
ügte, ſich den Schweiß von der Stirne 
wſſchend, hinzu: „Auch auf den Morteratſch⸗ 
gletſcher, Fräulein? Wir kommen eben her. Jroß- 
artig, jroßartig!“ „Ach ja, famos!“ rief das 
üngſte Fräulein. 

Giſela ſchritt mit flüchtigem Gruße weiter. Die 
kamen vom Gletſcher und hatten offenbar keine 
Ahnung! Famos fanden fie die Stätte des 

rauens! 

Schneller nur, ſchneller! 
nicht mehr zu ertragen. 

„Nun noch eine Viertelſtunde, dann können wir 
ihn ſehen“, ſagte der Führer. i 

Je näher ſie dem verkängnikvollen Ziele kamen, 
> quälender wuchs die Spannung in Giſelas 

eele. Be EN 


Dieſe Angſt war ja 


Danzi 


Aufſichtsbeamte zu 
daß die gelernten Arbeiter, „Dreher, Schloſſer, 
Schmiede, Tiſchler, Glasbläſer u. ſ. w.“ durchweg 
inreicht, den Haus ⸗ 
halt zu unterhalten. „Man findet ebenſo ſelten 
Frauen dieſer Arbeiter in der Fabrik beſchäftigt, 
wie man findet, daß fie Mädchen aus der Fabrik | 
en. Dieſe beſſer Arbe hen 


Ein ſolches Bild entrollt ſich den Augen des 


Freitag, 24. Mai, 


0 


ger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


um einen Theil ohne Vorwiſſen der Frau für 
eigene Zwecke zu gebrauchen. In dieſer Kinſicht 
wird von den Arbeitern bisweilen in unglaub- 
lich gewiſſenloſer Weiſe verfahren.“ Der Bericht- 
erſtatter führt als Beleg einige ſehr kraſſe Bei- 
ſpiele an und fährt fort: „Es kommen auch 
Fälle vor, wo der Mann den Verdienſt für ſich 
allein verbraucht und der Frau überläßt, für ſich 
und die Kinder zu ſorgen, ja ſogar auch noch 


ihn mit zu ernähren.“ Rehnlich liegen die Ver ⸗ 

en Bezirken 
Gießen, Sachſen-Weimar, Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Potsdam, Frankfurt a. O., Berlin, Pommern, Poſen, 
Breslau, Liegnitz, Oppeln, Magdeburg, Hildesheim, 
Sigmaringen, 
Niederbaiern u. ſ. w. Das Reichsamt des en 
ering iſt ferner die Zahl der Frauen, die wegen 
ihrer Ehegatten die 
Unterhaltung ihrer Familie übernehmen müſſen.“ 


hältniſſe in einzelnen Fällen in 


Arnsberg, Kaſſel, Düſſeldorf, 
faßt ſich dahin zuſammen, daß es ſagt: 
chuldhafter Verſäumni 


Als ſolche werden diejenigen aufgeführt, deren 
Männer in Folge Pflichtvergeſſenheit, Arbeitsſcheu, 


Trunkſucht oder liederlichen Lebenswandels die 


Zürforge für die Ihrigen vernachläſſigen und 


entweder der Familie zur Laſt fallen oder ihren 


Erwerb — ſei es ganz, ſei es zum größten Theil 


— zur Befriedigung perſönlicher Bedürfniſſe ver ⸗ 
wenden. Bor dem gänzlichen Ruin können dieſe 
aus der Hefe der Arbeiterſchaft 
nur die Frauen reiten, „deren ſittliche Auffaſſung, 
Pflichttreue, Willenskraft und e der 

aus 


Familien 


höchſten Bewunderung werth waren“, 
dem Unter-Elaß berichtet wird. 


Ganz anders die Lichtſeiten in der Arbeiter- 
Kriſtokratie, der geiſtig und wirthſchaftlich ge⸗ 
hobenen Elite. Das. Familienleben, das jenem 
iſt, hat man hier in 
ſeinem ſittigenden Werthe vollſtändig begriffen. 
Dort kommt die eheverlaſſene Frau geh vor, 

wie er 

feinem Familienleben noch feſtere . 
er 
Oder, 


im Elend nichts werth 


hier ſinnt der Arbeiter nur darauf, 


Beiſpielsweiſe betont 


geben kann. 
Frankfurt a. d. 


einen VDerdienſt erzielen, der 


bezahlten Arbeit 


von Arbeitern wird 


daß ihre Frauen im Haufe 


als der vor 20 Jahren. 


zu machen. Ausnahmen kommen allerdings 


noch vor.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 23. Mai. 
Der Kaiſer und feine Rede. 


Ueber die Veröffentlichung feiner „Alexandriner“ “ 
der Kaiſer der „Tägl. Nundſchau“ zu- 


Rede i 


Die ganze Natur ringsumher hatte etwas 


Drohendes. Dumpf grollte der Bach. Die Blumen 
am Wege ſahen mit böfen, tückhiſchen Augen 
empor, in grauſam ſtarrer Pracht ſtrahlten die 
hohen weißen, firnbedeckten Bergſpitzen und der 
warme Nadelduft verdeckte nur mit ſeiner ſtarken 
Würze einen widrigen Verweſungshauch, der 
überall hervorſtrömte, aus dem Boden, aus den 
Felswänden — 


Ein paar junge Leute, dem Ausſehen nach 


Studenten oder Schüler, kamen vorüber. 


„Wir hätten doch umkehren ſollen“, ſagte der 
ne. 


„Ach was, fie hatten ja Hilfe genug“, erwiderte 
der Andere. „Ich mag ſo was nicht ſehen. Nützen 
kann man ja doch nichts.“ : 

Giſela blieb ſtehen. i 

„Sprechen Sie von dem, was dort — dort oben 
paſſirt iſt?“ 

„Ja wohl. Wir ſind den Führern mit Seilen 
und Tragbahren begegnet. Der Eine, der mit 
dabei geweſen iſt, hat uns alles erzählt. Sie 
find zu Vieren vom Piz Palü abgeſtiegen, über 
den Bellariſta-Sattel. — Ich kenne die Tour. — 
Alles iſt vortrefflich gegangen. Da ſind ſie an 
eine ſehr breite Spalte gekommen, die Führer 
haben Stufen eingehauen, der erſte Herr und 
fein Führer find glücklich hinübergekommen, da 
haben ſie hinter ſich einen dumpfen Schrei gehört 
ein furchtbarer Ruck am Seil — der zweite Kerr 
und der hinterfte Führer find verſchwunden. Der 
Führer hat zuerſt noch aus der Tiefe herauf- 
gerufen, dann aber hat er wohl das Bewußtſein 
verloren und der Herr hat keinen Laut mehr von 
ſich gegeben; man nimmt an, daß er ſich auf 
einer vorſpringenden Platte die Kirnſchaie ein⸗ 
geſchlagen hat. die Beiden herauffuziehen ift ein 
Ding der Unmöglichkeit geweſen für die Gefährten 


und nun“! 


„Sie wiſſen den Namen des verunglückten 
„ Giſela, den Athem anhaltend. 
6. 0 } 


Dermuthung eines liberalen Blattes, 
Nichteinladung der Hanſeſtädte zu dieſer Conferenz 


d von denſelben Gruppen 
aus Baden berichtet: „Sie 
ſind entweder zu ſtolz dazu oder ſie finden, 
0 nicht ent- 
behrt werden können, wenn die Anſprüche erfüllt 
werden ſollen, welche jeder tüchtige Arbeiter an 
ſein Hausweſen ſtellt.“ Der Inſpeckor des Bezirks 
Erfurt faßt feine Beobachtungen über die Induſtrie⸗ 
arbeiter mit folgenden beachtenswerthen Worten 
zuſammen: „Der Induſtriearbeiter von heute iſt 
ein anderer, S 
Bildungsſtandpunkt läßt es ihm umzuläſſig“ 
erſcheinen, die mitarbeitende Frau zum Gegen- 
ſtand unſittlicher Handlungen oder Aeuferungen } 


haben, welche die Spielhagen -Gruppe zum 
War doch auch Director Schultz 
aus der Sanden'ſchen Schule hervorgegangen, 
bezw. aus dem Bureau deſſelben für die Ber- 


Sein] waltung 
Bank herangezogen worden. 


1901 


— 
Inſeraten -Mnnahme 
retterhagergaſſe Nr. 6” 
Die Expedition ift zur Am 
nahme von Inſeraten Bot⸗ 
mittags don 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen · Agen · 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. te. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner, 
®. L. Daube & Es, 
Emil Kreidner. 
Imferatenpr. für 1 fpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 5 


folge ſehr ungehalten geweſen. Er ſoll geäußert 
haben, daß das, was er als oberſter Ariegsherr 
zu ſeinen Soldaten ſpreche, die große Oeffentlich 
keit nichts mn Schon früher ſoll der Kaiſer 
die Anſicht geäußert haben, daß man nicht jedes 
Wort auf die Wagſchale legen ſolle, das im Eifer 
und zumal aus dem Stegreif nicht glücklich aus- 
gefallen iſt. Wenn nur der Grundgedanke feſt⸗ 
gehalten und nicht verwiſcht werde, ſo ſei die 
Wortfolge ziemlich gleichgiltig, denn auch der 
Monarch ſei ein Menſch, der nicht ganz frei und 
bar von Fehlern ſei. 


Zur Berliner Minifterconferenz. 

Die Aufgabe der vom Reichskanzler Grafen 
Bülow zum 4. Juni einberufenen zollpolitiſchen 
Conferen; der Vertreter der größeren Bundes- 
ſtaaten ſoll, wie es heißt, in der Kauptſache eine 
allgemeine Ausſprache über die zukünftige Ge- 
ſtaltung des neuen Zolltarifs bezwecken, nicht 
etwa ein Eingehen auf Detailfragen, wie Be- 
meſſung der Zollſätze. Den weſentlſchſten Gegen- 
ſtand der Berathung dürfte wohl die noch ftrittige 
Frage der Beibehaltung des Generaltarifs bezw. 
die Aufſtellung eines Maximal- und Minimal- 
tarifs bilden. Wie die Mehrheit im preußiſchen 
Minifterium jezt nach dem Eintritt der 
neuen Männer in die Regierung zu dieſer 
Frage ſteht, iſt bisher nicht bekannt ge- 
worden; jedenfalls haben die Anhänger 12 — 
Doppeltarifs ihre ſtärkſte Stütze in der preußeſſchen 
Regierung mit dem Ausſcheiden des Herrn von 
Miquel verloren. Bon den ſüddeutſchen 
Regierungen dürften Baiern, Württemberg, 
Baden und Keſſen dem Doppeltarif wenig 
ſympathiſch gegenüberſtehen. Notoriſche Gegner 
des Doppeltarifs find die Kanſeſtädte. aß ve 
a e 


unter der Dorausſetzung erklärlich erſcheine, daß 


die Vertretung ihrer Intereſſen als durch die 


Reichsregierung geſichert betrachtet werden konnte, 
zutreffend ſein ſollte, ſo würden die Chancen der 


Anhänger des Doppeltarifs geſunken ſein. 


Der Krach der Pommerſchen 
Kypothekenbank. 
R en 22. 5 ah 90 l 
ei der Gruppe der Pomme en theken⸗- 
Actien-Bank Ihreibt die „Voſſ. 19 Die & 


81 dall sche 


ſind, beſtätigen in vollem Umfange unſere früher 
ausgeſprochenen Beſorgniſſe, daß die Verwal- 
tungen der daran betheiligten Banken nach un- 
gefähr den nämlichen Grundſätzen 3 


gebracht haben. 


waltung der Pommerſchen SHnpothehen-Actien- 


Der „poſt“ zufolge haben die zuftändigen 
Miniſter angeordnet, daß die Beſtimmungen, 
durch welche die Anlegung von Sparkaſſen⸗ 
geldern in Pfandbriefen von Hnpotheken-Actien- 
Banken als zuläſſig bezeichnet iſt, aus den 
Statuten der Sparkaſſen zu entfernen ſind, da 
eine derartige Anlegung den Vorſchriften einer 
noch giltigen alten Cabinetsordre widerſpricht. 


Kusſchuß des deutſchen Kandelstags. 
Am 20. Mai fand in Berlin unter dem Vor- 
fi des Herrn Geh. Commerzienraths Frentzel 


Der redſelige Jüngling fle gern noch weiter 
erzählt. Aber die Dame ſchien es ſehr eilig zu 
haben. Mit flüchtigem Gruß eilte ſie von dannen. 

Jetzt hatten fie den Gleiſcher erreicht. Da la 
ſie hingegoſſen in ihr Jelſenbett, vom hoch auf- 
geſchichteten Steingeröll ihrer Moränen einge- 
rahmt, zerriſſen von klaffenden Spalten, die un- 
geheure grauweiße Eismaſſe. 

„Wo mögen fie herabkommen?” fragte Giſela 
ihren Begleiter. 

Er wies ſchweigend auf einen Weg, der an 
der rechten Seife des Gletſchers emporführte. 
Und ſie ſtiegen hinauf. ae 

Giſelas Kräfte drohten jetzt zu verſagen. Un- 
natürlich ſtark hämmerte ihr Herz — ihre Pulſe 
flogen und häufig mußte ſie ſtill ſtehen, weil es 
ſich über ihre Augen legte wie ein ſchwarzer Flor. 

Eine einzige ſchwache Hoffnung hielt ſie noch 
aufrecht: Dr. Wehrli — vielleicht war es dr. 
Wehrli? Und die Selbſtſucht ihrer Liebe ließ ihr 
Her; freudig aufwallen bei dem Gedanken. — — 

Dort von der Höhe herab kam ein Zug. 

„Das find fie!” rief Giſelas Führer. 

Ihr Blut ſtockte. 

Sie vermochte nicht mehr ſich vorwärts zu be- 

Starr, wie ein Steinbild, ſtand ſie am Wege, 
die Augen weit aufgeriſſen, entſetzt. — — 

Zwei Tragbahren, von ig geſchleppt und 
zur Seite der vorderſten ein kleiner Kerr mit 
rundem, ſonnengebräuntem Geſicht — Dr. Wehrli! 

Jetzt ſtellten die Führer ausruhend ihre Laſt 
nieder, wenige Schritte von Giſela entfernt. — 
Sie trat heran. 

Steif ausgeftrecht unter einer grauen decke 
lag die hohe, kraftvolle Geſtalt, den — 4 
zurückgebogen, das edle, ſtille Todtenantlitz 
mit den geſchloſſenen Augen und einem 
finſter gefpannten Ausdruck wie in ſtummer 
Anklage gen Himmel gerichtet.. 
Unter dem Kopf lag ein weißes Leinentuch 


und an der einen Stelle war ein grauſiger rother 
Fleck. = Rn N 


mehrten Ausprägung von 10 Mar 


burg n 25 jehkenbank über Machen⸗ 
ſchaften dieſer Gruppe bekannt gegeben worden 


eee eine Sitzung des Ausſchuſſes des deutſchen 
andelstages ſtatt. 

Es wurde beſchloſſen, an den neuernannten 
nen Minifter für Handel und Gewerbe 

öller folgendes Begrüßungstelegramm zu 
richten: 

„Die 12 einer Sitzung verſammelten Mitglieder des 
Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages find leb aft 
erfreut, daß in Ew. Excellenz ein mit den praktifchen 
Bebürfnifien_ des Handels und der Induftrie durch 
langjährige Erfahrung vertrauter Sachverſtändiger in 
das Staatsminiſterium des 8 deutſchen Staates 
berufen wurde. Sie erlauben ſich Ew. Excellenz ihre 
ebenſo herzlichen als ehrerbietigen Glückwünſche dar⸗ 
zubringen.“ 

Der Dorftand des deutſchen Handelstages hat 
an die Handelskammern u. ſ. w. die Aufforde- 
rung gerichtet, an die Regierung 15 Bundes- 
ſtaates den Antrag zu ſtellen, daß ſie ihnen den 
Entwurf eines neuen Zolltarifs, jobald er an 
den Bundesrath gelangt fein werde, zur Begut- 
achtung vorlege. Dieſer Aufforderung find bis 
jetzt 52 Fandelszammern u. |. w. nachgekommen. 
— Die Handelskammer zu deſſau erhielt auf ihr 
dahingehendes Geſuch von dem anhaltiſchen 
Gtaatsminifterium den Beſcheid, daß ihrem 
Wunſche nicht eniſprochen werden könne, 

„da der Herr Reichskanzler (Reichsſchatzamt) das 
ausdrückliche Erſuchen ausgeſprochen hat, von der 
Herausgabe des Entwurfes an Handels- und Land- 
wirthſchafts kammern oder ſonſtige Intereffen-Der- 
tretungen Abſtand zu nehmen.““ 

Ueber die Ausprägung von Münzen berichtete 
Kerr Stadtrath Kaempf (Berlin). Es ſind Wünſche 
geäußert worden über vermehrte Ausprägung 
von 10-Markſtücken, Ausprägung von 3 Mark- 
ftühen an Stelle der 5-Markftühe, Schaffung 
einer Münze zwiſchen dem 50. und dem 10 
Pfennigſtück (eines 20. oder 25⸗Pfennigſtücks) 
und andere Prägung des 50- und des 10-Pfennig- 
ſtücks zwecks beſſerer unterſcheidbarkeit dieſer 
beiden Mümſorten. der Ausſchuß war der An- 
ſicht, daß die von den Mitgliedern des Handels. 


tags geäußerten Wünſche dem Reichs ſchatzamt 


mitgetheilt werden ſollten, mit dem Antrag, eine 
beſſere Unterſcheidbarkeit des 50. und des 10. 
Pfennigſtücks etwa dadurch herbeizuführen, daß 
man die 50-Pfennigſtücke mit ſtärkerer Riffelung 
und das 10-Pfennigſtück mit der Ziffer auf beiden 
Seiten ausprägen laſſe. Bezüglich einer ver · 

te Markſtücken ſoll 


über den Mangel an diefer Münzſorte 
bereits am 18. Februar ein Antrag bei dem 
Reichskanzler geſtellt worden ſei. Ein Bedürfniß 
für Schaffung einer Zwiſchenmünze zwiſchen dem 
10- und dem 50-Pfennigftüh wurde nicht aner- 


kannt; ebenſo erklärte man ſich gegen die Er- . 
bezung der 5- durch . Marzſtuch. 8 
8 die aus hunftsſtelle für den gußenhandel 
richtete 


Herr Geh. Commerzienrath Michel 
(Mainz). Die Vollverſammlung des re 
Handelstages hat am 9. Januar die Errichtung 
einer Reichshandelsſtelle für nützlich erklärt und 
im allgemeinen die Gebiete bezeichnet, welche in 
den Bereich der Thätigkeit diefer Stelle zu ziehen 
wären. die Frage der inneren Organiſation 
dieſer Stelle, beſonders ob fie von den Inter- 
eſſenten ins Leben gerufen und verwaltet werden 
ſolle, oder ob ſie einer Reichsbehörde anzuglie- 
dern ſei, wurde damals offen gelaffen. Nun 
handelte es ſich darum, welche Schritte der 
deutſche Handelstag weiter zu unternehmen habe, 
um die Reichshandelsſtelle zur Verwirklichung zu 
bringen. Man hielt es für das Wünſchens⸗ 
wertheſte, wenn das Reich ſelbſt die Errichtung 


Lautlos ſank Gifela an der Bahre nieder und 
Ihlang die Arme um den Todten — ihren 
odten. 


XXXVII. 
Ruf dem kleinen drofeſt zu Pontreſina wurde 
er begraben. Der Profeſſor war von Berlin her- 
beigeeilt, um die theuren Züge noch ein letztes 
Mal zu ſehen, bevor der Erde wiedergegeben 
wurde, was der Erde gehörte. Als er an dem 
Sarge ſtand und in das geliebte, ſchon verfallende 
Antlitz ſah, da he er in einen ſolchen Juftand 
der Verzweiflung, daß Giſela für feinen Verſtand 
fürchtete. Sie ſelber ließ kein menſchliches Auge 
in die Tiefe ihres Schmerzes blicken. - Stumm 


und thränenlos ſtand fie am Grabe ihres Glücks: 


kein Troſtwort wußte ſie dem unglücklichen Bruder 
zu ſagen. Sie war wie erſtarrk vor Leid. 95 

Zwei Tage nach dem Begräbniß trat man die 
Heimreiſe an. = 

Und da — zum erſten Mal im Leben, verftand 
Giſela den lieben väterlichen Freund nicht mehr. 
Schier unbegreiflich ſchien es ihr, daß er, der ſein 
Liebſtes auf Erden verloren, unterwegs ſchon 
wieder lächeln, mit Intereſſe die Landſchaft be- 
trachten und Zukunfspläne ſchmieden konnte. — 
Es giebt Menſchenſeelen, gute, weiche, zart- 
gebildete, die die Wucht eines großen, lange an- 
dauernden Schmerzes nicht zu ertragen vermögen, 
entweder fie brechen unter der Laft zufammen 
oder 1 1 fe © — 

Auf dem Baſeler Bahnhof trafen fie zufälli 
mit Pablo de erase — E 
n — Weinbauer, der den Künſtler perfön- 
ich kannte, war entzückt, bis Heidelberg: mit 
ihm in demſelben Coupé fahren zu können. 
„Wie angenehm, daß du nun auch Garajate 
kennen ſernſt“, flüſterte er Gifela zu — und 
während der vier nächſten Reiſeſtunden ſchien er 
das Grab im Engadin gam vergeſſen zu haben. 

N Gortſ. ſolgt.) 
A 


dem großen Geiger, — 
— 


der Auskunftsitelle in die Jand nahme, und 
deſchloß daher, an die Reichsverwaltung in dieſem 
Sinne eine Eingabe zu richten, in der für den 
Fall der eie zugleich gefragt werden ſolle, 
in welcher Weiſe das Reich eine anderweit zu 
errichtende Auskunftsftelle durch Mitwirkung und 
Veitragsleiſtung unterſtützen würde. 


Goluchowski über die Lage in China. 


Wien, 22. Mai. Das Erpofe, das der Miniſter 
des Aeuferen Graf Holuchowshki heute der ungari- 
ſchen Delegation erſtattete, beginnt mit einer 
Darlegung der Lage in China und betont, daß 
die Betheiligung der Monarchie an der Action der 
Nächte ſich innerhalb der engen durch die ver- 
gältnißmäßig geringfügigen Intereſſen gezogenen 
Grenzen halten mußte, die nur durch die Rüd- 
fiht auf die Großmachtſtellung Oeſterreichs etwas 
erweitert wurden. Der Gedanke, die Action zur 
Anbahnung einer förmlichen Colonialpolitik aus- 
zunutzen, war von vornherein ausgeſchloſſen. Die 
Erfahrungen der letzten Monate rechtfertigten dieſe 
Haltung der Regierung, welche durch ein activeres 
Eingreifen in eine Zwangslage gebracht worden 
wäre, die ihre Bewegungsfreiheit beſchränkt hätte, 


während die Machtmittel für die Fälle unverſehrt 
zu erhalten ſeien, wo wichtigere Intereſſen im 


Spiele ſind. Redner gedachte der tapferen 


Haltung der Heſterreicher in China und beſprach 
hierauf die Friedensnerhandlungen. Die Golida- 
rität der Mächte werde ſich auch hinſichtlich der 
ſchwebenden Poſtulate bewähren. Es ſei aber 
göchſt wünſchenswerth, daß die Bezahlung der 
Indemnitätsanſprüche auf einmal erfolge, nicht 
in Annuitäten. Was die europäiſchen Intereſſen 
betreffe, jo ſei es trotz wiederholt aufgetauchter 
dedenklicher Anzeichen gelungen, dem Gange der 
Ereigniſſe einen ruhigen Verlauf zu ſichern. Wie ⸗ 
weit hieraus ein Schluß auf die Berhältniffe im 
iſt kaum be- 


nächſten Orient zu ziehen ſind, 
. da fefbft das glücklich beſtehende 
Einvernehmen mit Rußland dort 
immer wirkſam aufzutreten vermöge. 
fo Anerkennenswerthes dieſes für 


alle N hinzuſtellen. Die 


ſtändigung von 18 


Monarchie. Es wäre Pogelſtrauß- Politik, daraus 
zu folgern, daß ſie alle Ausbrüche fern 
zu halten vermöge. Gewiſſe unfreundliche 


Symptome führten zu erhöhter Wachjamkeit, 
damit man nicht eines Tages einer nicht ohne 
weiteres acceptablen Lage gegenüberſtehe. Die 
Monarchie ſuche keine territorialen Bortheile auf 
Koſten Anderer. Die wiederholte Auftiſchung der 
abgeſchmackten Legenden über das . 
wähleriſche 

Ausſtreuungen die öffentliche Meinung gegen 
um 
Deckung für die eigenen Rachenſchaften zu gewinnen. 
So wenig die Monarchie an die Erweiterung 
ihres Beſitzſtandes denke, ſo wenig könnte er 
Anſchläge gegen die beſtehende politiſche Ordnung 
oder Berſchiebungen zugeben. die eine Schädigung 
der vitalen Intereſſen oder Bedrohung der Macht- 


bezweche nur, durch wenig 


Oeſterreich- Ungarn zu mobiliſiren, 


ſtellung Oeſterreichs involviren. 


In der Fortſetzung feines Expoſés bezeichnete 
Goluchowski die mit der macedoniſchen Frage 
zuſammenhängende Agitation in Bulgarien als 
zu den bedenklichen, die Aufmerkſamkeit Defter- 


reich-Ungarns beſonders fefjeinden Balkanerjchei- 
nungen, ſowohl wegen der Gefahr für die Be- 
ziehungen Bulgariens zur ſuzeränen Macht als 
auch wegen des fatalen Einfluſſes auf Andere. 
Wenn, führt der Miniſter aus, die Umtriebe des 


revolutionären Comites in Bulgarien ſchon zu einer 


bedauerlichen Spannung zwiſchen den Cabineten von 
Bukareſt und Soſia führten und die Beunruhigung in 
den Nebenländern ſteigerten, jo laſſen ſich ohne Geher- 
gabe die Conſequenzen eines etwaigen Conflictes für 
die allgemeine Balkanlage ermeſſen. Es fehlte nicht 
an eindringlichen Mahnungen der Mächte an die 
bulgariſche Regierung, welcher der Vorwurf nicht zu 
erſparen iſt, daß fie durch zu nachſichtiges Geſchehen⸗ 


kaſſen manche Schuld an der Situation trägt, welche 


jedoch in jüngſter Zeit in Beherzigung der erhaltenen 


Rathichläge Maßregeln ergreift in der Richtung, die auf 


den löblichen Vorſatz hinweiſen, dem tollen Treiben 
des zu einer förmlichen Nebenregierung erwachſenen 
Comités endlich einen Riegel vorzuſchieben. Es wäre hoch 
wünſchenswerth, daß die nunmehr correcte Haltung 
Bulgariens ihre Ergänzung in einer Beſſerung der 
Verwaltungsverhältniſſe in den macedoniſchen Dilajetts 
findet, da die von der Türkei ergriffenen 5 
Nepreſſivmaßregeln allein zu einer dauernden Be- 
zuhigung nicht genügen dürften. Leider laſſen die 
dortigen Berhältniffe manches zu wünſchen. Das Ein- 
lenken Bulgariens iſt eine erfreuliche Thatſache und 
es ſſt dem Fürſtenthum dringend zu rathen, daß es 
auf dem betretenen Wege ausharrt, da es nur in dem 
Maße, als es fi als Element des Friedens und der 
Ordnung erweiſt. auf Erhaltung der europäiſchen 
Sympathien rechnen kann, deren Werth es bereits hat 
wiederholt ermeſſen können. 

Bezüglich der allgemeinen Richtung der aus- 
wärtigen Politik Oeſterreich-Ungarns ſtellt der 
Miniſter neuerdings ſeſt, daß fie ſich in dem 
ſicheren Rahmen des engen Anſchluſſes an die 
Zerbündeten fortbewegt, nebſt parallel laufender 
Pflege vertrauensvoller Beziehungen zu den 
übrigen Mächten, vor allem zu dem Nachbar- 
faate Rußland. 

Diefe im Laufe der Jahre für die allgemeinen Frie- 
densintereſſen wohlbewährte Baſis zu erhalten, iſt 
unſer beſtändiges Beſtreben, und wir dürfen uns wohl 
zu der ganz begründeten Hoffnung bekennen, daß an 
ihr auch künftig nichts geändert werde. Die Tendenz 
verſchiedener in dieſer Kinſicht verbreiteter Gerüchte 
zur Erſchütterung des Glaubens an die Solidität des 
Dreibundes find zu durchſichtig, um nicht gleich er- 
kannt zu werden. Heute, wo die wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen täglich an Bedeutung gewinnen, 
i die Theſe Kaum mehr verfechtbar, 
eim förmlicher wirthſchaftlicher Kampf fi . a 
mit politiſchen r vertrage. Es iſt 
fiher, daß ein wirthſchaftlicher Modus vivendi 
im Intereſſe der Intimität dieſer Beziehungen ge- 
fucht und nden werden mußt. Der Minifter 
#rüct die erzeugung aus, daß bei den bevor⸗ 
kehenden Handetsverkrags. Berhandlungen ſowohl mit 
Deutſchland, als mit Italien es gelingen wird, zu 
einer billigen, allſeits beruhigenden Schlichtung etwaiger 
Differenzen zu gelangen. Es hiee aber weit über das 
Biel ſchießßen und einer bedenklichen 1 Vorſchub 
teiſten, wollte man die höheren Ziele verfolgenden 

litiſchen Bündniſſe von einer unbedin 

ellenden Geſtaltung der . 
n 

den 
Eine 


adezu abhängig machen, 
Erſorderniſſe der Staatsraiſon 
materieller Natur unterordnen. 


nicht 
Denn 
den 
Frieden leiftete, wäre es doch Schönfärberei⸗ 
dieſes enge Zuſammengehen als Panacé gegen 
7 biete werthvolle Garantien 
gegen ſchädliche Rückwirkung der Balkan - Er- 
eigniffe auf die Beziehungen Rußlands zur 


Jedem der Compaciscenten bietet, find zu enibent, um 
Es wäre bedenklich, wenn 
durch eine auf keinen Widerſtand ftohende, ſyſtematiſche 


preisgegeben zu werden. 


Derhetzung und Verführung breiter Volksſchichten 
Strömungen entftänden, die durch ihr lockerndes und 
zerftörendes Weſen jenen rührigen Elementen nur 
willkommen fein könnten, denen die gegenwärtige 
Geſtaltung der Dinge in Europa aus wohlbekannten 
Gründen ein Dorn im Auge iſt. So feſt Oeſterreich⸗ 
Ungarns Allianz-Berhältniffe ſtehen, fo freundſchaftlich 
iſt fein Berkehr mit allen übrigen Cabineten, mit 
denen es ſich in ernſtem aufrichtigem Beſtreben zu- 
ſammenfindet, der Erhaltung des Friedens jede 
Förderung angedeihen zu laſſen. Dieſer beſtändigen 
Arbeit, dieſem fortlaufendem Zuge nach Ausgleichung 
etwaiger Gegenſätze iſt es zu danken, daß die im An- 
fange noch befürchteten ungünſtigen Rückſchläge der 
thinefifhen Angelegenheit auf die Beziehungen der 
in China cooperirenden Mächte vermieden wurden. 
Somit iſt die Hoffnung nicht unberechtigt, daß das 
Syſtem rechtzeitiger Ausfprahe und billiger Berück- 
ſichtigung gegenſeitiger Intereſſen, welches auf dieſem 
Gebiet mit Jo zufriedenſtellendem Refultat zur An- 
wendung kam, ſich auch bei der Cöfung anderer Fragen 
nicht minder wirkſam bewähren wird. 5 
Schließlich gedachte der Miuiſter der Wieder- 


anknüpfung der diplomatiſchen Beziehungen mit 
Mexiko, wodurch einem beiderſeits wiederholt 


ausgeſprochenen Wunſche unter voller Schonung 
der beiderſeitigen Empfindlichkeiten nachge- 
kommen wäre. 


Wien, 22. Mai. (Tel.) Im auswärtigen Aus- 


ſchuſſe der ungariſchen Delegation erklärte der 
Minifter des Auswärtigen Graf Goluchowski, die 
Entſtehung des türkiſchen Poftconflictes ſei 
geradezu unbegreiflich, er glaube aber, daß der 
Fall nunmehr beigelegt ſei. Bezüglich des Ver⸗ 
hältniffes zu Rußland führte Redner aus, das 
Beſtreben der beiden Mächte gehe vereint dahin, 
die Selbſtändigkeit der Balkanſtaaten zu wahren 
und die Ordnung ihrer eigenen Angelegenheiten 
ihnen zu überlaſſen, ohne hierauf Einfluß zu 
nehmen. Der Minifter erklärte wiederholt, daß 
er den Dreibund als unverrückbare Grundlage 
ſeiner Politik betrachte, aber als Ergänzung der- 


ſelben ein möglichſt gutes Einvernehmen der 


Theilnehmer dieſes Bundes mit den anderen 


Mächten anſehe, ſo hätten ſich die Beziehungen 


Defterreih-Ungarns zu Rußland in der jüngſten 
Zeit beſonders freundlich geſtaltet. 


früher. 


Das Expoſé des Grafen Goluchowski wurde 

— Beifall aufgenommen. Namentlich 
die Stellen, wo die Legende jerftört wird, als 
ob Oeſterreich-ungarn auf dem Balkan irgend 
welche eigennützigen Zwecke verfolge ſowie jene 


mit, gro 


über den Dreibund und endlich die Stelle, wo 


der Theorie entgegengetreten wird, als ob poli- 


tiſche Bündniſſe von der Geſtaltung handelspoli- 
tiiher Fragen abhängig gemacht werden dürften. 
Nach längerer Debatte, in welcher Goluchowski 
und der Sectionschef Graf Szecſen verſchiedene 
Anfragen beantworteten, wurde das Budget des 


Auswärtigen mit allen gegen 2 Stimmen un- 


verändert angenommen. Der Ausſchuß ſprach 


ſeine Zuſtimmung zu der gegenwärtigen Politik 
und feine Anerkennung für den Leiter der⸗ 


ſelben aus. 
Rus China. 


Die Bemühungen des amerikaniſchen Geſandten 
der Kriegs- 
entſchädigung ſind fehlgeſchlagen; es wird heute 


in Peking um eine Herabſetzung 
telegraphirt: 8 

Köln, 23. Mai. (Tel.) Wie der „Köln. 31g.“ 
aus Peking gemeldet wird, wurde in der heutigen 
Verſammlung der Geſandten eine Ermäßigung 
des China auferlegten Schadenerſatzbetrages mit 
allen Stimmen gegen die des amerikaniſchen 
Dertreters Rockhill als nicht wünſchenswerth ab- 
gelehnt. 

Generalfeldmarſchall Graf Walderſee meldet 
am 20. d. aus Peking: Ei-Hung⸗Tſchang hat ſich 
entſchloſſen, die Boxer an der ſüdlichen De- 
marcationslinie ernſtlich zu bekämpfen. Jetzt 
operiren feine Generäle im Verein mit fran- 
zöſiſchen Truppen unter Leitung des Generals 
Bailloud. g 

Ueber den geſtern gemeldeten Zuſammenſtoß 
zweier deutſcher Compagnien mit einer flüchtenden 
Borerabtheilung meldet der Feldmarſchall: 

Hauptmann Knoerzer ereilte und zerſprengte 
mit der 3. und 9. Compagnie des 3. Regiments 
eine entkommene Borerabtheilung von 400 Mann 
bei Mantcheng (22 Kilom. nordweſtlich von Pao- 
tingfu). Bei der 8. Compagnie find bis jetzt fünf 
Verwundete feſtgeſtellt. = 

Aus Schanghai wird der „Köln. Volksztg.“ 
unterm 3. April 1901 geſchrieben: Geſtern Abend 
hatte ich bis 9 Uhr ſtudirt und geſchrieben. Als 
ich heute Morgen meine Hefte und Bücher anſah, 
fand ich ſie ſo dich mit Staub bedeckt, als wenn 
ſie ſeit einem Jahre auf dem Tiſch gelegen hätten. 
Ich erinnerte mich ſofort des Staubregens, der 


von Nordweſt aus dem Kochplateau der Wüſte 


Gobi geſtern den ganzen Tag wehte. Solche 
Staubmaſſen ſind wohl im Norden Chinas häufig; 
bis nach Schanghai kommen ſie aber ſeltener. 
Nach der h. Meſſe ging ich zu Fuß nach meiner 
Centralſtation. Fier war der Staubregen nochärger; 
kaum ſah ich auf eine Entfernung von 300 bis 
400 Meter. Meine Kleider waren mit Staub be- 
decht und ganz gelb davon; die Augen waren 
vom Staube förmlich entzündet und mußten öfter 
gewaſchen werden. Wenn wir hier in ſolcher 
Entfernung von der Wüſte Gobi ſolche Maſſen 
Staub bekommen, wie mag es da im Norden 
Chinas ausſehen! Unſere deutſchen Soldaten 
werden faſt erblinden; jedenfalls find kriege⸗ 
riſche Unternehmungen bei ſolchem Wetter höchſt 
gefährlich. der Staub wird hier von den Land- 
leuten als guter Dünger angeſehen, wofern bald 
ein Regen kommt und denſelben von den Pflanzen 
abwäſcht. Bleibt aber der Staub auf dem 
u und dem Gemüſe liegen, fo zerfrißt 
er dieſe. 

Ueber die Rüchbeförderung deutfcher Truppen 
ſchreibt die „Köln. 3tg.“: „Nachdem ſetzt der 
Kaiſer ſelbſt öffentlich ausgeſprochen hat, daß der 
Jeldmarſchall Graf Walderſee in kürzeſter Zeit 
von China zurückkehren werde, nimmt man mit 
Sichergeit an, daß auch ein nicht unerheblicher 
Theil der deutſchen Truppen der Leſſel'ſchen 
Divifion nunmehr zurüchberufen wird. Für den 
Rücktransport ſtehen fofort zur Verfügung: der 
Dampfer „Krefeld“ des Norddeutſchen Llond 
und der Dampfer „Palatia“ der Hamburg- 
Amerikalinie, die ſich im Reichs dienſt in den 
chineſiſchen Gewäſſern befinden und reichlich 
2000 Mann befördern können. auch die regel- 
igen Dampfer der oſtaſiatiſchen Reichslinie 


dürften im Stande ſein, ohne Beeinträchtigung 


ihres ſonſtigen Dienftes, in jeder Jahri etwa 


Auch die 
guten Beziehungen zu Serbien beſtänden wie 


ein Bataillon zu laden, ſodaß, was im gejund- 
dieje 
Theile der Truppen China ſchon vor dem Ein- 


heitlichen Intereſſe ſehr zu wünſchen wäre, 


treten der heißeſten Jahreszeit verlaſſen könnten. 
Für die Mehrzahl der zurückzubeſördernden 
Truppen wird es allerdings nöthig 


deren Ausrüftung und Zertigftel ung in kurzer 


Zeit erfolgen kann. die eigentliche Tropenfahrt 


würde dann allerdings in der heißeſten Jahres- 


zeit ſtattfinden, doch hat dies geſundheitlich wenig 
Bedenken, da die Truppen an Bord unter allen 
Umſtänden beſſer untergebracht ſein würden, als 
in China. Es iſt eine alte Erfahrung, daß ſelbſt 
Truppen mit angegriffener Geſundheſt ſich raſch 
auf der Seefahrt erholen, ſogar dann, wenn ſie 
in den ungünſtigen Monaten erfolgt. Das zeigte 
ſich auch bei dem gleichfalls in der heißen Zeit 
vorgenommenen Transport unſerer Truppen 
nach China, bei dem jo gut wie gar keine Ber- 
luſte zu verzeichnen waren, obgleich einzelne 
Schiffe, wie die den Jeldmarſchall Graf Walderſee 
führende „Sachſen“, unter der Hie im Rothen 
Meere ſtark zu leiden hatten.“ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Mai. Der Kaiſer wird an der Er⸗ 


öffnung des Kanals in Emden am 13. Juni Theil 


nehmen und zwei oder drei Tage an Bord der 
Luſtnacht „Prinzeſſin Dictoria Luiſe“ Wohnung 
nehmen. Danach wird der Kaiſer vorausſichtlich 
mit dem Schiff nach Kiel zu der Kieler Woche 
fahren. 

— dem Chef des Civilcabinets Geheimrath 
v. Lucanus, der am Freitag fein 70. Lebensjahr 
vollendet, hat das Cultusminiſterium eine be- 
ſondere Auszeichnung zugedacht. Im Auftrage 
der Regierung „it eine Büſte von Lucanus ge- 
ſchaffen, die ſpäter in Marmorausführung einen 
Ehrenplatz im Cultusminiſterium erhalten wird. 
Lucanus hat bekanntlich als vortragender Rath, 
dann als Minifterialdirector und endlich als 
a ie dem Cultusminiſterium an- 
gehört. 

— Kriegsminiſter v. Goßler hat dem „Berl. 
Tagebl.“ zufolge ein Schreiben betreffs des Er⸗ 
holungsurlaubs der Beamten an ſämmtliche 
preußiſche Miniſter gerichtet, welches ſich gegen 
den bei manchen Staatsbehörden beſtehenden 
Gebrauch wendet, die Zeit der Abweſenheit der 
Beamten zu militäriſchen Uebungen bei Be- 
meſſung des Erholungsurlaubs in Anrechnung 
zu bringen. 

— Ein rheiniſches Blatt hatte die Nachricht 
verbreitet, der Kaiſer habe dem Paſtor v. Bodel - 
Ihmingh in Bielefeld auf einen freimüthigen 
Brief über die boerenfreundliche Stimmung des 
deutſchen Volkes ſehr ungnädig geantwortet. 
Dazu bringt das amerikaniſche Miffionsblatt 
„Der Friedensbote” eine ausführliche Darſtellung 
aus Bielefeld. Danach hatte der Kaiſer ſofort 
nach Empfang des Briefes von Bodel⸗ 
ſchwingg nach Berlin befohlen, wo ihn 
Cabinetschef v. Lucanus empfing und ihn 
der Ungnade des Kaiſers verſicherte. Alsbald 
reiſte Bodelſchwingg zurück und richtete ein 
— — un — Kaiſer unter erneuter 

arlegung der Do mmung, wora 
Tage ſpäter zu Bodelſchwinghs 
ein herzliches Telegramm der Kaiſerin, ſowie ein 
drei Bogen umfaſſendes Telegramm des Kafſers 
eintraf, worin der Kaiſer feine Liebe, An- 
erkennung und Verehrung in warmen Worten 
ausdrückte, Später folgte ein Brief des Kaiſers, 
worin er für die Ueberzeugungstreue Bodel- 
ſchwinghs dankte. 

— Heute fand im Reichstagsgebäude unter 
Vorſitz des Herzogs Adolf Friedrich von Mecklen⸗ 
burg die Kauptverſammlung des Hauptver- 
bandes deuifcher Flottenvereine im Auslande 
fait. der Herzog eröffnete die Sitzung und 
ſchloß mit einem Koch auf den Kaiſer, durch 
deſſen Beſtimmung dem Kauptverbande jetzt ein 
beſtimmtes Ziel in der Erbauung von Fluß- 
kanonenbooten geſetzt worden ſei. Die Berfamm- 
lung beſchloß die Abſendung eines Ergeben- 
heitstelegramms an den Kaiſer und an den 
Protector des Hauptverbandes, den Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg. der Jahres- 
bericht ließ die Entwickelung der ausländiſchen 
Flottenvereine erkennen. Das Vermögen des 
Hauptverbandes beziffert ſich zur Zeit auf unge- 
fähr 3 500 000 Mk. Zu den Gegenſtänden der 
Beſchlußfaſſung gehört u. a. die Annahme eines 
gemeinſamen Vereinsabzeichens, das von den 
Auslandsvereinen ſehr dringend gewünſcht wor- 
den war. 

* [Ein Kaiſerin Kuguſta- Denkmal] wird 
nunmehr die Stadt Köln erhalten. Das Merk 
geht aus den Bildhauerateliers der Herren 
J. Stockmann und 3. Dorrenbach hervor; der 
architektoniſche Theil liegt in den Känden des 
Herrn Architekten J. Kirſch. Die genannten 
Künſtler erhielten bei dem unter deutſchen 
Künſtlern ausgeſchriebenen Wettbewerb um dieſes 
Denkmal den erſten und zweiten Preis. Nachdem 
der Kaiſer die Ausführung des Kaiſerin Augufta- 
Denkmals nach den ihm vorgelegten Entwürfen 
genehmigt, iſt von dem Comité unter dem Vor- 
fie des Oberbürgermeiſters Becher den oben 
genannten Aünftlern nunmehr endgiltig der 
Auftrag ertheilt worden. Das Denkmal wird 
auf dem Kaiſer Milhelm-Ring in den dortigen 
Anlagen unweit des Kaiſer MWilhelm-Denkmals 
feine Aufſtellung erhalten. 

ueber ein neues Gewehr], das ein fran- 
zöfiſcher Uhrmacher erfunden hat, und das, wie 
es heißt, in der franzöſiſchen Armee eingeführt 
werden ſoll, iſt neuerdings in der Preſſe mehr⸗ 
fach berichtet worden. Dieſes Gewehr beſitzt 
automatiſche Ladefähigkeit und ermöglicht das 
ununterbrochene Abfeuern von 16 Patronen, die 
im Kolben ihren Platz haben; nach jedem Schuß 
wird auch die Külſe ſelbſtthätig entfernt. Aus 
Spandau wird dem „Berl. Tagebl.“ hierzu mit- 
getheilt, daß auch unferen militäriſchen Kreiſen 
ähnliche Gewehre, deren Erfinder Büchſenmacher 
der königlichen Gewehrfabrik in Spandau waren, 
ſchon vor längerer Zeit vorgelegen N Sie 
fanden aber keinen Anklang. Das ſehr ſchnelle 
Abfeuern einer ſolchen Menge von Patronen hat 
mancherlei Schattenſeiten im Ernſtfalle, fo 3. B. 
kann dabei von Zielen kaum noch die Rede fein, 
weil die Lage des Gewehrs durch den unver⸗ 
meidlichen Nückſtoß jedesmal verändert wird 
und bei der ununterbrochenen Folge der er 
die Zeit fehlt, um von neuem anzulegen. Solch 
automatiſches Gewehr würde, wie Fachleute 
meinen, eine ungeheure Munitionsvergeudung 
mit ſich führen. 


ſein, 
Dampfer von deutſchland nach 9 zu ſchicken, 


einigen Tagen unter dem Vorſitz 


0. Geburisiag 


» [Minifter v. Miquel und die Boden- 
ſpeculation.] Wie die „Deutſche Bolksſtimme 
das Organ der deutſchen Bodenreformer erzählt, 
hatte einer ihrer Freunde vor einigen Wochen 
eme längere Unterredung mit dem damaligen 
Dicepräſidenten des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums Dr. v. Miquel. Die Unterhaltung drehte 
ſich um die Wohnungsfrage. „Man“ war — ſo 
leſen wir — bald darüber einig, daß die Be- 
kämpfung der verderblichen Bodenſpeculation am 
eheſten und ſicherſten möglich ſei durch eine ver⸗ 
ſtändige Steuer, die die Juwachsrente wenigſtens 
zum Theil für die Geſammtheit gewinne. dieſe 
Frage intereſſirte den Miniſter augenſcheinlich 
auf das höchſte. Lebhaft erzählte er das 
Folgende: ® 

„Als ich noch Bürgermeiſter von Osnabrück 
war, wollten die Hausbeſitzer, die die Mehrheit 
unter den Stadwerordneten bildeten, eine von 
mir vorgeſchlagene Abgabe nicht bewilligen. Da 
Tr ih: Meine Herren, denken wir uns, ein 
eder von uns ginge jetzt heim und ſchriebe mit 
großen Zahlen an fein Haus deſſen gegen⸗ 
wärtigen Werth an, dann kehrten wir in dieſen 
Saal zurück und verſänken alle in einen dreißig 
jährigen Schlaf. Wenn wir nun aus ihm er- 
wachten und dann heimgingen, und den nun 
vorhandenen Werth des Haufes unter den alten 
ſchrieben, wir würden wohl ſelbſt erſtaunen über 
den Unterſchied dieſer beiden Zahlen! Und dieſe Ver- 
größerung des Werthes wäre vor ſich gegangen 
— während unſeres Schlafes. Ich frage Sie als 
ehrliche weſtfäliſche Männer: Wer ruft die Werth ⸗ 
ſteigerung des Grund und Bodens hervor in 
unſerer Stadt wie in allen aufblühenden Orten? 
Iſt es die Arbeit der einzelnen zufälligen Beſitzer 
oder iſt es die Entwicklung der ganzen Ge- 
meinde? Wollen wir alſo nicht wenigſtens einen 
Theil der Koſten dieſer Entwicklung auf die 
Schultern der Grundeigenthümer legen? — Die 
Herren“, ſchloß Miquel nach einer kürzeren Pauſe 
—— „haben mir die verlangte Abgabe bald 
ewilligt.“ 


[Eine menſchenfreundliche Verfügung!] hat 
die baieriſche Regierung des Regierungsbejirks 
Schwaben und Neuburg getroffen, indem ſie in 
einem Erlafje darauf hinwies, daß viele Schul 
kinder in Folge der weiten Entfernung zwiſchen 
Schule und Elternhaus während der Mittags- 
pauſe nicht in die elterliche Wohnung zurück⸗ 
kehren und an der Mahlzeit Theil nehmen können, 
und, da hierdurch namentlich im Winter nach- 
theilige Folgen für die Geſundheit der Kinder 
entſtehen können, ihre Bezirksämter beauftragt, 
dafür zu ſorgen, daß dieſen Kindern entweder 
durch die Lehrerfamilie oder eine andere Privat- 
haushaltung in der Zeit vom November bis 
Februar während der Mittagspaufe eine warme 
Koſt verabreicht werde. Die Ausgaben dafür 
könnten, ſoweit die Eltern unbemittelt ſejen, aus 
öffentlichen Mitteln beſtritten werden. 

* [Der Adtuhr-Ladenjchlup] iſt vorgeſtern in 
Kalle a. S. eingeführt worden. 
allgemeiner deuiſcher Innungs- und Hand- 
werkertag.] Der Centralausſchuß Der vereinigten 
Fachverbände Deutſchlands hat in ſeiner vor 


meiſters Fajter L Sitzung 60 


etwa zum September 


früh 5½ uhr beginne, alſo zu 
Winter ift die Arbeitszeit etwas 
ſind daher an die Direction mit der Bitte um 
entſprechende Verkürzung der Arbeitszeit heran- 
getreten. Ebenſo beſchweren ſich hauptſächlich die 
proteſtantiſchen Schaffner, daß es ihnen faſt nie 
möglich iſt, Sonntags die Kirche zu beſuchen. 
Oft vergehen nach Erklärung der Angeſtellten 


„Neben bis acht Wochen, ehe fie einmal „frei“ 


erhalten. Strafabzüge werden den Angeſtellten 
ſehr häufig in Höhe von 3, 4, 5 Mk. gemacht. 
Die Schaffner ben auch ihre Beſchwerden der 
hieſigen Polizelbehörde unterbreitet, die Er⸗ 
hebungen hat vornehmen laſſen. Die Direction 
der Straßenbahn verhält ſich bisher durchaus 
ablehnend. 


O Pofen, 22. Mai. Ein Streik der Poſener 
Barbiergehilfen ſteht unmittelbar bevor. Die 
Gehilfen, welche einen Mindeſtwochenlohn von 
5 Mk. bei freier Station haben, fordern künftig 
einen ſolchen von 7 Mk. und verlangen außerdem 
die erſten Feiertage an den drei großen chriſt⸗ 
lichen Zeſten (Oſtern, Pfingſten und Weihnachten) 
völlig frei. die Gehilfen haben in der letzten 
zeit mehrere Berfammlungen abgehalten und 
luden zu der geſtrigen auch den Innungsvorſtand 
und die Innungsmeiſter ein. Jedoch erſchienen 
die Meifter nicht. die Gehilfen haben ſich nun 
beſchwerdeführend an das Gewerbeger icht ge⸗ 
wandt und die Meiſter noch einmal für Donners 
tag Abend zu einer gemeinſchaftlichen Berfamm- 
lung eingeladen. Erſcheinen die Meiſter dann 
nicht bezw. bewilligen fie die Forderungen der 
Gehilfen bis dahin nicht, was allem Anſchein 
nach der Fall ſein wird, ſo wird ſofort der 
Streik begonnen. 

Kiel, 22. Mai. Der am 1. Mai zum Ausbruch 
gekommene Streik der Droſchkenbeſitzer iſt durch 
Dermittelung des Kieler Magiſtrats beendet. der 
öffentliche Droſchkenbetrieb war bereits heute 
wieder im Gange. 


Leipzig, 22. Mai. Das Reichsgericht verwarf 
die Reviſionen der angeklagten Sternberg und 
Wender, da ſämmtliche materiellen und pro- 
zeſſualen Beſchwerden ſich als unbegründet er- 
wieſen hatten. 

— Wie das „Leipz. Tabl.“ vernimmt, entzogen 
die ärztlichen Bezirksvereine anläßlich des Streites 
zwiſchen den Kerzten und der Ortskrankenkaſſe 
den auswärtigen, bei der Kaſſe hier in Thätig⸗ 
keit getretenen Kerzten innerhalb des Bezirks 
der Vereine das gewährleiſtete Wahlrecht auf drei 
bezw. vier Jahre. Die Betroffenen legten beim 
Ehrengerichtshof gegen die Maßregel Berufung ein. 

N 22. Mai. Auf Schloß Friedrichshof 
iſt heute Dormittag der engliſche Biſchof dr. 

arpenter eingetroffen und von der Kaiſer in 
Friedrich mit einer Einladung jur Jrühſtücks⸗ 
ae beehrt worden. Dr. Car enter iſt Nach- 
mittag nach London zurück ereilt 
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Darmſtadt, 22. Mai. Die zweite Kammer 
nahm heute einſtimmig einen Antrag des Gocial- 
demohkraten Ulrich auf Entſchädigung unſchuldig 
Berhafteter in der vom Kusſchuſſe beantragten 
Faffung an, wonach die Kammer die Regierung 
erſucht, baldmöglichſt ein Geſetz vorzulegen, durch 
welches die feſte Entſchädigung unſchuldig Ber- 
hafteter eingeführt wird. 


Wien, 21. Mai. Ein im Abgeordnetenhauſe 
eingebrachter Geſetzentwurf betreffend die Penſions⸗ 
verſicheru 
im Privatdienſt gegen ein Monats- oder Jahres- 
gehalt Angeſtellten mit einem jährlichen Mindeſt⸗ 
bezuge von 600 Kronen der Derfiherungspflicht. 
Den Gegenftand der Verſicherung bildet die 
Anwartſchaft auf eine Rente, und zwar im Zalle 
der Erwerbsunfähigkeit auf eine Altersrente, im 
Falle der Stellungsloſigkeit auf eine Unterſtützung, 
endlich auf Wittwenpenſion. Die Berfiherungs- 
beiträge werden theils durch Prämien, theils 
durch Umlagen, welche vom Dienſtgeber bezw. 
dem Verſicherten getragen werden, aufgebracht. 


— 22. Mai. Im Solent ſollte 
elne 
plötzliche heftige Böe riß den Maſt der Vacht 
Shamrock II.“, an deren Bord ſich der König 
befand, fort und machte die Vacht wrack; der 
König und alle übrigen an Bord befindlichen 
Perſonen konnten ſich nur mit knapper Noth 
retten. Auch die übrigen an der Regatta be- 
theiligten achten, unter Are die „Shamroc J.“, 
wurden durch die Böe beſchädigt. 


Rom, 22. Mai. Einer großen Gefahr iſt der 
König geſtern entgangen. Er wollte ſich nach 
feiner im zweiten Stockwerk des Quirinals be- 
legenen Wohnung begeben und benutzte den 
von der Portierloge aus. Im 
zweiten Stock angelangt, wollte der König 
wie gewöhnlich ausſteigen und war 
bereits im Begriff, den Fuß auf den Treppen- 

rron zu ſetzen, als der Fahrſtuhl weiter empor - 

eg. Mit genauer Noth und großer Geiftes-: 
gegenwart vermochte der König den Fuß noch 
zurückzuziehen und entging hierdurch der Gefahr, 
zermalmt zu werden. 

Rom, 23. Mai. Die „Agence Stefani“ meldet, 
daß der Königsmörder Bresci im Gefängniß 
Selbſtmord verübt habe. 


Jahrſtuhl 


Konſtantinopel, 22. Mai. Da auch verſchiedene 
Poſtconflict in Zuſammenhang ſtehende 
Fragen in befriedigender Weiſe gelöft find, kann 
der Conflict als vollſtändig beigelegt angeſehen 
werden. Alle fremdländifchen Poſtämter werden 
von morgen an wieder die Normalexpedition der 
Briefſendungen aufnehmen. Auch die fremd- 
ns Schiffe werden türkifche Poſtſendungen 
ur Beförderung übernehmen. 

Konſtankinopel, 21. Mai. Im hieſigen Arſenal 
meuterten mehrere Hundert Seeleute, welche, 
nachdem ſie eine achtjährige Dienftzeit abgeleiſtet 
hatten, Urlaub verlangten. Die Meuterer richteten 
Arſenal einigen re an. Ein Adjutant 

ans 5 


mit dem 


Kiel, 22. Mai. Die geſammte Beſatzung der 
Kaiſernacht „Hohenzollern“, ſowohl das Deck- 
wie das Maſchinenperſonal, vom Obermaat ab- 
wärts, wurde auf Anordnung des Kaiſers heute 
mit Strohhüten, nach engliſchem Muſter geformt, 
verſehen. Die Hüte find jo weit im Nacken zu 
tragen, daß das Stirnhaar ſichtbar bleibt. 

Kiel, 23. Mai. (Tel.) Das für Amerika be- 
immte Kanonenboot „Luchs“ verbleibt dauernd 
n Oſtaſien. 

nach Auflöſung der Uebungsflotte nach Amerika ab. 


Danziger Cokal-Zeitung. 


Betterausfihten für Freitag, 24. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig. Gewitter, Regen, warm. 

Sonnabend, 25. Mai: Ziemlich warm, ver- 
änderliche Bewölkung; ſtrichweiſe Regen. . 

Sonntag, 26. Mai: Wolkig, warm, ftellen- 
weiſe Regen. Windig. 

Montag, 
wolkig, Regenfälle. Gewitter. 

Dienstag, 28. Mai: Kühler, wolkig, theils 


MNarienbur 


des Kreiſes Thorn und des ſüdlichen Bezirks des 


Areiſes Culm erfolgen. 


Provinzial Mufeum. I Die naturhiſtoriſchen 
— des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 


1 9 Kerr v. Glaſenapp, welcher ſeit 
einigen Monaten commiſſariſch die Stelle des 
Polizeidirectors in Nixdorf bei Berlin verſieht, 
iſt nunmehr zum Polizeidirector in Rixdorf unter 
gleichzeitiger Verleihung des Charakters als 
Polizeipräſident ernannt worden. Kerr von 
Glajenapp iſt bekanntlich Landtags- Abgeordneter 
für den Wahlkreis Elbing Marienburg. Mit 
feiner definitiven Ernennung für den Ni dorfer 
Poſten dürfte nach Artikel 78 der Verfaſſung 
dieſes Mandat erloſchen ſein, da mindeſtens eine 
Rangerhöhung, wahrſcheinlich wohl auch eine 
Gehaltserhöhung vorliegt. Es wird alſo in 
Elbing-Marienburg demnächſt eine Nachwahl zu 
erfolgen haben. 5 


laufnahme des Hochwaſſergebiets.] Zufolge 
Pe 3 ſoll eine Aufnahme des 
Hochwaſſergebiets der Weichſel von der ruſſiſchen 
Grenze bis zur Abzweigung der Nogat ausgeführt 
‚ und zwar ſoll im laufenden Jahre die 
eſſung der an der Weichſel liegenden Theile 


ſeums im Grünen Thor werden an beiden 
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hoben und die Verſteigerung einſtwetlen auf noch nicht 
beſtimmte Zeit verſchoben worden, 


[[Wochennachweis der Bevölkerungs-Dorgänge 
vom 12. bis 18. Mai 1901. Lebend - 
geboren 41 männliche, 53 weibliche, insgeſammt 
94 Kinder. Todtgeboren 1 weibliches Kind. Geſtorbene 
lausſchließlich Todtgeborene): 28 männliche, 28 weib- 
liche, insgeſammt 56 Perſonen, darunter Kinder im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 18 ehelich, 6 außerehelich 
geborene. Todesurſachen: Scharlach 2, Diphtherie und 
Eroup 1, acute Darmkrankheiten einſchl. Brechdurchfall 
11, darunter a) Brechdurchfall aller Alters klaſſen 10, 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 9, Lungen- 
ſchwindſucht 2. acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 7, alle übrigen Arankheiten 33, darunter 
Krebs 4 Fälle. 


* [Racanzenlifte für Militär Anmärter.} Don 
fofort beim Magiſtrat Marienburg Polizei-Sergeant, 
1000 Mk. Gehalt, das von 3 zu 3 Jahren um 75 Mk. 
bis 1500 MR. ſteigt. — Von fofort beim Kreisausſchuß 
Strasburg Chauſſee-Aufſeher, 90 Mk. monatlich, Ge- 
halt ſteigt bis 1200 Mk. jährlich. — Vom 1. Juli 
beim Magiſtrat in Allenſtein Polizei-Sergeant, 1000 
Nh. Gehalt, das bis 1600 Mh. ſteigt, und 200 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Von ſofort beim Magiſtrat 
in Pillau, Stadtſecretär, 1000 MA. Gehalt, das bis 1400 
Mk. ſteigt. — Im Laufe der nächſten drei Monate bei 
der Eiſenbahn-Direction in Stettin 5 Anwärter für den 
Bahnwärterdienſt, je 700 Mk, Gehalt, das bis 1000 
Mk. ſteigt und 60 bis 240 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Nach beftandener Prüfung kann Beförderun zum 
Weichenſteller und Weichenſteller 1. Klaſſe er olgen; 
alsdann 300-1400 Mk, reip. 1200—1600 Mk. Gehalt. 
— Dom 1. Juli ebendortſelbſt ſechs Anwärter für den 
Zugbegleitungsdienſt, je 900 Mk. Gehalt, das bis 
1200 Mk. fteigt. Nach beftandener Prüfung kann Be- 
förderung gm Packmeiſter oder Zugführer erfolgen; 
aldann 1200 —1600 Mh. bezw. 1800 Mk. Jahresgehalt 
und 60—240 reſp. 180—540 Mk. Wohnungsgeldzufchuß. 
(Sämmtiliche Stellen find nur den mit Civilverſorgungs⸗ 
ſchein berechtigten Perſonen zugänglich.) 


Polizeibericht für den 23. Mai 1901.] ver- 
haftet: 5 Perſonen, darunter 1 Perfon wegen Körper- 
verletzung, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 1 Bettler. 
Obdachlos: 3. — Gefunden: Am 22. April cr. 1 Glas- 
ſchneider, am 23. April cr. 1 ſchwarzer Regenſchirm, 
abzuholen aus dem Zundbureau der königl. Polizei- 
direction, am 19. Mai cr. 1 ſchwarzer Sonnenſchirm, 
abzuholen von Frl. Antonie Borkomskı, Poggenpfuhl 91, 
am 21. Mai cr. mehrere Kleidungsſtücke und Wäſche, 
abzuholen vom Kaufmann Herrn Hermann Lömens, 
Zäſchnenthalerweg 2b. Die Empfangs berechtigten werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
könial. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: 
1 grünes Portemonfaie mit ca. 4 Mk., Briefmarken 
und Kalender, am 10. April cr. 1 goldene Damen- 
Remontoiruhr, am 12. April cr. 1 goldene Damen- 
Remontoiruhr Nr. 230 911/1378, am 14. April cr. 
1 Korallen -Bouton, abzugeben im Fundbureau der kgl. 
Polizei-Direction. 


Pfingfifeiertagen von 11—2 uhr Mittags zum 
unentgeltlichen Beſuch geöffnet ſein. 


N 3 Nach amtlicher Erhebung 
und Zuſammenſtellung herrſchte Mitte Mai die 
Maul- und Klauenſeuche in Weſtpreußen auf 
je einem Gehöft der Kreiſe Berent, Roſenberg, 
Thorn, Graudenz, Deutſch Krone; in Oſtpreußen 
arnicht. Poſen hatte 3, Pommern 6 Seuche⸗ 
fälle. die Schweineſeuche herrſchte in Meit- 
preußen auf 15 Gehöften in 12 Kreiſen, in Dit- 
preußen auf 37 Gehöften in 9 Kreiſen, in 
Pommern auf 46 Gehöften in 15 Kreiſen, im 
Bejirk Poſen auf 50 Gehöften in 22 Areifen und 
im Bromberger Bezirk auf 12 Gehöften in 
4 Kreiſen; Lungenſuche ift in den öſtlichen Pro- 
vinzen nicht aufgetreten und neue Fälle von 
Pferderotz wurden zwei im weſtpreußiſchen 
Kreiſe Strasburg und einer im oſtpreußiſchen 
Kreiſe Fiſchhauſen conſtatirt. 


* [Meftpreuktiche Landwirthihaftskammer.] 
Auf Antrag der Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen iſt vorbehaltlich der Ge- 
nehmigung des Provinzialrathes der Provinz 
Weſtpreußen von dem ſtellvertretenden Herrn 
Vorſitzenden deſſelben genehmigt worden, daß in 
Jablonowo (Kreis Strasburg) am Freitag, den 
2. Auguft cr., ein Füllenmarkt abgehalten werde. 
Derſelbe ſoll mit einer Prämiirung der beſten 
aufgetriebenen Füllen verbunden werden. 


* [Fuhrmwerke für Gewerbe im umherziehen.] 
Unter Zuſtimmung des Provimzialraths hat der 
Herr Oberpräſident für den Umfang der Provinz 
Weſtpreußen Folgendes verordnet: 

$1. Alle zu Zwecken des Gewerbebetriebes im 
Umherziehen, ſowie zum Bewohnen durch Perſonen 
benutzten Fuhrwerke müſſen auf der linken Seite mit 
einer in die Augen fallenden, deutlich lesbaren, un- 
verwaſchbaren Inſchrift verſehen ſein, aus welcher ſich 
der Vor- und Zuname, ſowie der Wohnort des Beſitzers 
des Fuhrwerks ergiebt. $ 2. Der Führer eines Fuhr⸗ 
werks der in § 1 gedachten Art, welcher ohne die hier 
vorgeſchriebene vorſchriſtsmäßig angebrachte Inſchrift 
an dem FJuhrwerk auf einem öffentlichen Wege be- 
troffen wird, verfällt in eine Geldſtrafe bis iu 10 MR. 
oder ann Haftſtrafe. Der Eigenthümer des 
Fuhrwerks hat dieſe Strafe gleichfalls verwirkt. jo- 
fern er nicht nachweiſt, daß er für die Kennzeichnung 
deſſelben in der vorgeſchriebenen Weiſe geſorgt hat. 

„Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem 1. Juli 
1901 in Kraft. 


* [Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
waren heute folgende Waſſerſtände gemeldet: 
oe 0,66, Fordon 0,72, Culm 0,46, Graudenz 
0,98, Kurzebrack 1,16, Pieckel 1,02, Dirſchau 1,20, 
Einlage 2,26, Schiewenhorſt 2,38, Marienburg 
0,72, Wolfsdorf 0,60 Meter. 


Schulpflicht und Handarbeitsunterricht.] Die 
Tochter des Angeklagten Töpper hatte an ver · 
ſchiedenen Tagen im vorigen Jahre den Handarbeits- 
unterricht in der Schule nicht beſucht. Auf Grund 
einer Regierungsverordnung vom 16. Dezember 1899 
wurde hierfür der Angeklagte verantwortlich gemacht 
und vom Landgericht zu einer Geldſtrafe verurtheilt, 
Das Kammergericht hob zwar die Vorentſcheidung auf, 
das Landgericht erkannte aber nochmals auf eine 
Geldſtrafe, da der Vater des Kindes die Pflicht ge- 
habt habe, dafür Sorge zu tragen, daß ſeine Tochter 
den Handarbeitsunterricht beſuche. Der Angeklagte 
legte abermals Reviſion beim Kammergericht ein. Das 
Kammergericht wies jedoch diesmal die Reviſton des 


klagten als unbegründet zurück I Enxnagoge. „Mal, Noch den wider tp dei 

mie für Ferien-Cofonien und Babefaheten | Behundungen in Den a eder 1 * ord⸗ 
1 kränklicher Kinder.] In der geſtern im „ n > der Ko! ce Mord 

Riener Sithungeſe 1 gefter unterſuchung hervorgegangenen großen Proyeffen 


athhauſes unter dem 1 j 3 
Vorſitze des Herrn Dr. Balten erg abgehaltenen [war auch gegen die Fleiihermeifter Eifenftädt- 


Comiteſitzung erſtattete zunächſt Herr Stadtrath Dr.] ſchen Eheleute und den Glaſermeiſter Lewinski 
Damus den Jahresbericht pro 1901, der demnächſt 
gedruckt und den Zeitungs-Nedactionen mit der Bitte 
um Veröffentlichung zugeſandt werden ſoll. Herr Kauf- 
mann Fritz Hewelcke erſlattete den, Kaſſenbericht, 
nach welchem die Kaſſe einen Beſtand von 180,57 ME, 

at. Nachdem die Herrn Stadtrath Dr. Daſſe und 

berlehrer Kappenberg zu Reviſoren gewählt 
und die Rechnung dechargirt worden war, verlas Herr 
Stadtſchulrath Dr. Damus die von Herrn Juſtizrath 
Syring entworfenen neuen Bereinsflatuten. Dieſelben 
wurden mit unweſentlichen Aenderungen angenommen; 
ferner wurde auf Grund derſelben beſchloſſen. das 
bisherige Comite nunmehr „Verein für Ferien- 
Colonien“ zu benennen. Die anweſenden Gomite- 
Mitglieder erklärten gleichzeitig ihren Beitritt zu dem 
neuen Verein. die Sommerpflege armer kränklicher 
Kinder ſoll in der bisherigen Weiſe beibehalten werden 
und an den bisherigen Orten ſtattſinden. 


* [Befuch.] Einige 60 Schüler der königl. Bau- 
gewerksſchule in Königsberg machten heute Vormittag 
unſerer Stadt einen Beſuch, um dieſelbe zu beſi igen. 
Mittags vereinigten ſich dieſelben zu gemeinſamem 
Mahle im Gambrinus-Gtabliffement. 


[Ordensverleihung] Dem Landes-Geologen Pro- 
feſſor Dr. Klebs in Königsberg (Veranſtalter der 
heimiſchen Bernftein-Ausftellung in Paris) ift der 
rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


*Tite verleihung.] errn Rechtsanwalt und Notar 


er Nähere mitgetheilt: der Verunglückte it 8 
Käſehändler Emil Schulz aus Saalfeld, der ſchon fei 
vielen Jahren mit ſeiner etwa 70 Jahre alten Mutter 
zuſammen in Saalfeld lebte und einen Handel mit Käß 
auf Märkten in den umliegenden Städten betrieb. Ar 
Sonntag war er nun wieder mit Käſe nach den bes 
nachbarten Dörfern gefahren. Als er am Abend heim 
fuhr, a 75 er unterwegs ein. An einem Bahnüber- 
gange bog das Pferd von der Chauſſee ab und 10 
das Bahngeleiſe entlang. Kurz vor Miswalde holte 
der Abendzug das Gefährt ein, zertrümmerte es un 
tödtete Menſch und Thier, Alles bildete eine un 
förmige Mafje. dem Schulz waren beide Beine — 
der Kopf vom Halſe abgetrennt. 


Vermiſchtes. 


f Die filberne Wiege. 

„Den Vorgängen oder richtiger: den Nichtvor⸗ 
gangen in Belgrad, die leider die olitiſche 
Oeffentlichkeit ſtärker beſchäftigen als dem ges 
en alien Anſtande paſſend er- 

„ met Julius Bauer im „Wi 
. Verſe: e 
on ſteht die filberne Wiege bere , 
Mit Spitzen und Seide 2 2 * 
Das künftige ſerbiſche Königs kind 
Höchſt ſtandesgemäß zu empfangen. 
Die Wiege ſteht leer und einſam da, 
Es kommt hein Auserkor’ner, 
Kein hoher Säugling lächelt darin, 
Nicht einmal ein wohlgebor'ner. 5 
Wie lang' muß bleiben die Wiege leer? 
Vielleicht noch einige Jährchen; 
Die Hoffnung, die man hineingelegt, 
he Fluter zun de 
£ ein ern durch's Aöni 
Die Gloſſen ſind ernſt ker Heller e 
Die Kunde pflanzt ſich im Lande fort, 
Die Kunde und fonft nichts weiter. 
Das Volk beginnt zu murren bereits, 
Es hadern die Jungen und Alten; 
Das Volk, das pünktlich die Steuern bezahlt, 
Will einen Prinzen — erhalten. 
Nicht einmal ein falſcher Prinz iſt da! 
Die leere Wiege mich toll macht; 
Kein Subſtitütchen iſt da, das ſie 
Voll Macht in Vollmacht voll macht. 
Dom Dache des Schloſſes flattert ein Storch, 
Man hört in klappern und ſchnarren 
Ich demiſſionire, ich laſſe mich nicht 
e > zum Narren: 
5 ug, wenn Du gnädig verlei 
a =. 5 hünfligen — = 
ordne, daß es wie Stern und Ba 
Muß ſichtbar fein zu tragen. - a 


Deſterreich-Ungarn. 


von Privatbeamten unterwirft alle 


Probe- Regatta ſtattfinden. Eine 


Italien. 


Ein weiblicher Don Juan. er 


Aus Lifjebon wird der „Boff. 3tg.“ olgende 
„romantiſche Geſchichte“ berichtet, a fut eren 
„ ſachgemäße Darſtellung das Blatt einem Ge⸗ 
währsmann die Derantwortung über! pt: 
Die Geftalt eines ſpaniſchen Don Juan iſt in 
der ganzen Welt bekannt und hat die Herzen 
mancher jungen Leute hoch aufſchlagen laſſen; | 
was werden aber die jungen Damen des kalten * 
Nordens dazu meinen, wenn ihnen jetzt plötzlich 
in 


Türkei. 


im ſchönen Portugal eine „Donna Juana“ 

Geftalf einer reizenden braſilianiſchen Gräfin be= 2 
gegnet? Man ſtelle ſich eine herrliche MNainacht * 
in Liſſabon vor. Die letzten Spaziergänger br 
haben ſich bereits von der Avenida zurückgezogen “ 
und dort unten am Zajoufer ift es ganz ſtill und 8 
einſam geworden. die Gärten und Plätze, die Br: 
2 Tage wie W Blumenſträuße am Br 

15 ſich in den grauen 1 


begab fid ı 


d in's Arſenal; es 
zu befänftigen und 


Von der Marine. 


aus dem Wagenſchlage lugt ängſtlich ein ſchw a 

äugiges, reizendes Srauengeſicht pr dle Nach nau. 

Schnell. mit einer nervöſen Fandbewegung giebt ſie 

das Zeichen zum Halten, gerade in dem- | 
felben Augenblicke, als ein ſchlanker, vornehm 7 
gekleideter Herr um die Straßenecke gebogen 
war. Der Neger ſtürzt von ſeinem Bock, eilt auf 

ihn zu, packt ihn unter die Arme und jcleppt 

ihn trotz aller Hilferufe zum Wagenſchlage 

Dort aber empfangen ihn zwei weiche Frauen- 


Konitzer Gtrafkammer vom 14. Mai d. Is. ift 
nunmehr dies Verfahren eingeſtellt und die 
Beſchuldigten ſind, wie es in dem Gerichts beſchluß 
heißt, „aus dem thatſächlichen Grunde des 
mangelnden Beweiſes außer Verfolgung geſetzt“. 

Dt. Krone, 21. Mai. Geſtern verübte in Jippnow 
der Privatförfter a. d. Müller Selbſtmord, indem er 
fi mit einem Rafirmefier die Kehle und die Schlag- 
adern durchſchnitt. Er war 66 Jahre alt und lebte in 
guten Verhältniſſen, litt aber ſchon ſeit Jahren an 
Darmkrankheiten. 8 

F. Stuhm, 22. Mai. Die Strafgefangenen Adolf 
Kowalski aus Goſchin und Wilhelm Kirchwehn aus 
Danzig, welche im hieſigen Gerichtsgefängniß unter- 
gebracht und heute unter Aufſicht des Auffehers K. 
mit einigen anderen Strafgefangenen zuſammen auf 
Außenarbeit commandirt waren, ſind heute Mittag 
ihrem Aufſeher entſprungen. Die beiden Ausreißer 
flüchteten in die hieſige königl. Forſt und haben die 
Richtung nach Marienburg zu eingeſchlagen. 

V. Köslin, 23. Mai. [Eiſenbahnunfall.] Geſtern 
Abend um 7 Uhr iſt auf dem hieſigen Bahnhofe 
eine Rangirmaſchine in den ausfahrenden ge- 
miſchten Jug 557 gefahren und hat zwei Wagen 
4. Klaſſe deſſelben zur Entgleiſung gebracht; auch 


Dafür geht der Kreuzer „Niobe“ 


Equipage, ehe noch die Polizei erſchei 
in raſender Eile mit dem Gefangenen J eng 
davon, um ihn etwa nach einer Stunde in den 
ärten von Campolide halb zu Tode . geküßt“ 
wieder auf den grünen Rajen abzuſetzen. — 
Seinen Namen dürfen wir, ohne allzu indiscret 
zu fein, hier nennen, es ift der hier ſehr bekannte ; 
‚Abgoit aller rauen, der ſchöne Lemos de * 
Napoles: Journaliſt, Schriftſteller und Künſtler. | 
der gleichzeitig als heftiger Stauenfeind be= 5 
kannt ift. In einer Geſellſchaft hatte er geäußert. 5 
noch nie eine Dame geliebt und ... geküßt zu 
haben. Der unvorſichtige junge Mann! Da — 


Danzig, 23. Mai. 


27, Mai: Normale Temperatur, 


Sonnenſchein. Strichweiſe Regenfälle. Stark Caufnierfeish drin a ne an ige 
windig. b i au hierſe erleben weuenburg) iſt der Charakter | die Rangirmaſchine entaleifte ierbei. Perſonen enn eine barmherzige eſter die Freuden s 
R — als Juſtizrath verliehen worden. Kae ee A f m — j Der der Liebe, wenn nicht anders, mit Gewalt lehren. 4 

[Der Kaiſer in Pröhelwitz.] Geſtern war 2 x Vormittag 10 1 Materialſchaden ift nicht ſehr erheblich. Das] IM Name wird vom discreten „o Mundo“, der 

vom Kaiſer Herr Geh. Commerzienrath Zie ſe  * lordination. ] ee Ai Uhr, finde Kauptgleis wird vorausſichtlich etwa 24 Stunden] Diele Geſchichte erzählt, verſchwiegen, trotzdem er 
die 2 — wu 83 E. er . eee ee e geſperrt fein. Der perſonenverkehr wird durch | den meiſten bekannt ift, und io wollen denn 
dieſer n 1155 e . onarch Herrn des Kerrn Pfarramts-Candidaten Krebs zum evangeli- Umſteigen an der Unfaliftelle aufrecht erhalten. auch wir der modernen „Donna Juana“ ihr ö 
Zeſe zwei große er mit eigenhändiger ſchen Pfarramte ſtatt. Liebemüht, 21. Mai. leber einen englischen Werber | Incognito belaſſen. 
Namensunterſchrift mit der Weiſung, dieſelben ES wird der „K. 9.3.” von hier geſchrieben: Seit einigen — 8 
in den Arbeiter-Speiſeſälen der Schichauwerke Older Danziger Kellner Verein] hielt am ec 75 hält ſich bei feinem Vater am hieſigen Orte * [Bahnziehen mit Muſik.] In der Pariſer a 
in Elbing und Danzig anbringen zu laſſen. 7 Kerich 5e Da —.— aufmann — aus Capſtadt in Südafrika auf, wo- | Akademie der Medizin machte Laborde im | 
f 5 5 ttglte . er Beri es Arbeits- i i i 5 5 E 
* [Ernennung.] Der bisherige Landrath in nach welfer ergab, daß vom 29. April bis einſchließlich em E. wird esc gt, vertan en . hege e erfindungsreichen 5 | 3 


iheilungen von einem neuen, etwas ungewöhn⸗ 
lichen verfahren, das darin beſteht, Zähne 
ſchmergos und . .. mit Muſik zu ziehen; der be- 
treffende Zahnarzt will das Ohr des Patienten 
während der Operation erfreuen, anſtatt ihm 
Jurchtempfindungen einzuflößen, die oft ganz ent- 
ſetzlich find, fo 8 vorübergehen mögen. 
Die Methode iſt ſehr einfach: der Patient wird 
durch ein Anäſtheticum gefühllos gemacht und 
gleichzeitig mit einem Phonographen in Der- 
bindung gebracht. der ihm etwas Luſtiges vor- 
ſpielt. Als beſonders geeignet wäre die gro 

Arie aus dem „Glöckchen des Eremiten“ zu 
empfehlen, die mit den Worten beginnt: „Sprich 
nicht!!“ Wenn jetzt beim Zahnziehen das 
anäfihefirende Gas zu wirken beginnt, empfindet 
der Kranke faſt immer ein Angſtgefühl, das mit 
einem mehr oder minder ftarken Ohrenſauſen 
verbunden iſt. Dieje Sauſegeräuſche ſollen in 
Zukunft durch eine angenehme Mufik erſetzt 
werden; es handelt ſich alſo um einen pfucho⸗ 
phyſiologiſchen Einfluß auf die Gehörnerven. 
LCaborde ift der Anſicht, daß dieſes einfache Mittel 
nicht nur beim Zahmziehen, ſondern auch bei 
größeren Operationen, und nicht nur bei der 
Gtichgas- ſondern auch bei der Chloroform und 
6 mit Erfolg angewendet werden 


19. Mai 13 feſte Stellen und 187 an Lohnarbeiten ver- 
geben worden ſind. Der Vorſitzende, Kerr Diebicke, 
wies darauf hin, daß der Verein in Anbetracht der 
großen Concurrenz immerhin ſehr gut arbeite und auch 
viel geſchafft habe. Es wurde dann e e im 
Juni eine Berſammlung in Danzig und im Juli eine 
ſolche in Zoppot abzuhalten. 


r. [Kriegsgericht.] Mit Vertagung behufs Ladung 
neuer Zeugen und Sachverſtändigen endete geſtern nach 
vierſtündiger Dauer eine Verhandlung vor dem hieſigen 
Kriegsgericht wegen Fahnenflucht gegen einen Zigeuner, 
der fi im Civilverhältniß als Ahkrobat und Muſiker 
producirt. Am 5. April 1893 deſertirte von dem hier 
8 5. Grenadier-Regiment der Zigeuner 
wald Ernſt. Im März d. Is. zog eine Zigeuner 
truppe durch Danzig. Ein Straßenbahnſchaffner wollte 
in einem Mitgliede dieſer Truppe den 1893 deſertirten 
Ernſt erkennen und veranlaßte deſſen Feſtnahme. Der- 
Ban nannte ſich jedoch Hermann Rofe und beſaß auch 


junge Leute zum Dienfte in der engliſchen Armee an- 
zuwerben, weshalb ſeitens der Gerichtsbehörde, die 
hiervon Kenntniß erhielt, am Sonntag feine Ver- 
haftung veranlaßt wurde. 

Ortelsburg, 21. Mai. Erſt jetzt, nachdem die 
Flammen erlofchen find, läßt ſich der Schaden, 
welchen der Brand in dem dorfe Kl. Jerutten 
angerichtet hat, überblichen. Im ganzen ſind 
39 Gebäude, darunter 14 Wohnhäuſer, ein- 
geäſchert. Beklagenswertherweiſe wird ein Kind 
vermißt, welches vermuthlich verbrannt iſt. Ferner 
erlitt die Wittwe K. beim Retten ihres Mobiliars 
ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie nach ärztlichem 
Gutachten kaum am Leben bleiben wird. Ber- 
muthlich haben Kinder das Feuer durch Spielen 
mit Zündhölzern verurſacht. 

Gumbinnen, 22. Mal. Zur Kroſigk'ſchen 
Mordaffaire wird der „K. Allg. Ztg.“ mit- 
getheilt, daß das Kriegsgericht gegen Unteroffizier 
‚Marten und Sergeant Kiel am 29. d. M. im 
Sitzungsſaale der königl. Regierun tagen wird. 
Zur Theilnahme ſollen nur Chargirte mit min- 
deſtens fünffähriger Dienftzeit und die Garniſon- 
Derwaltungsbeamten gegen Karten zugelaſſen 
en 21. Mai. Ueber den tel 

iswalde, 21. Mai. Ueber n telegra 
gemeldeten Eiſenbahnunfall, der ii am ane 
Abend bei Miswalde zutrug. wird der „Elb. Jig.“ noch ! 


apiere auf dieſen Namen. In der geſtrigen Ver⸗ 
3 vor dem Kriegsgericht blieb Roje alias Ernſt 
dabei, Rofe zu heißen und niemals deſertirt zu ſein. 
Das Gericht konnte ſich noch nicht darüber chlüſſt 
werden. ob Rofe mit dem deſertirten Ernft iben 
iſt oder nicht, und vertagte deshalb die Verhandlung. 


‚* [Gubhaftation verſchoben.] Das ierfabrik- 
Etabliſſement Bölhau, — ſich 3 er 
Concurſe befindet, ſollte heute zur gerichtlichen Ver⸗ 
ſteigerung gelangen. Der Termin in jedoch aufge- 


* "Ueber die ne der Verletzten 
be 8 dick!], das ſich zu Heidelberg 
am Satobeı „ ereignete, hat die badiſche 
Eiſenbahnverwaltung in den letzten Wochen ver- 
ſchiedene Dergleihe getroffen. Frl. Kölling aus 

Münſter i. W., die damals beide Beine verlor 
und in den letzten Tagen aus dem akademiſchen 
Arankenhaufe zu Heidelberg ee wurde, 
erhält eine jährliche Rente von 6000 Mk. oder 
ein entſprechendes Kapital. Ferner erhielt ein 
Großhändler in Mannheim, der ſelbſt mit ſeiner 
ganzen Familie ſchwer verletzt wurde, und deſſen 
eine 20 Jahre alte Tochter noch leidend iſt, 
während die um ein Jahr jüngere nur auf 
Krücken ſich bewegen kann und dauernd ſiech 
bleibt, eine Abfindungsſumme von 225 000 Mk. 
Zu einem nicht ſo befriedigenden oder zu gar 
keinem Ergebniß ſind bisher die Verhandlungen 
zwiſchen der Eiſenbahnverwaltung und ver- 
ſchiedenen Heidelberger Verletzten gelangt. Nicht 
als ob die Forderungen der letzteren ungebührlich 
22 wären, fie halten ſich im Gegentheil meiſt in 
ehr mäßigen Grenzen; der endliche Abſchluß 
ſcheint alſo, wie der „Tägl. Rundſchau“ ge- 
zu wird, bei der Eijenbahnvermaltung zu 
egen 

Zaris, 23, Mai. (Tel) In einem Wagen der 
erſſen Klaſſe der Pariſer Gürtelbahn tödtete 
geftern Abend ein 21 jähriger Buchhalter ein 
junges Mädchen durch mehrere Revolverſchüſſe 
und warf, als der Zug durch einen Tunnel fuhr, 
den Leichnam auf das Geleiſe. der Mörder 
wurde verhaftet. Wie es ſcheint, handelt es ſich 
um ein Eiferſuchtsdrama. 


In unſer Sanbeigregiiter Abtheilung A ift heute unter Nr. 9 
Jablonowski zu Strasburg Weſtpr. und als 


die Ar Leopold 


Standesamt vom 23. mat. 


Geburten: Kaſſenbote Joſeph Behnke, S. 
Bäckergeſelle Friedrich Neumann, T. — Fial 
Robert Küſter, T. — Arbeiter Leopold Manke, S 
Schloſſergeſelle Reinhold Krawatky, T. — Arbeiter 
Walter Woeldhe, T. — Maurergejelle Auguſt Hufe, S 
— Kaufmann Ebuarb 9 S. — Schuhmacher 
— — Franz Stacker, S. — Tiſchlergeſelle Theodor 
Gottke, T. — Arbeiter zn Krajewski, S. — 
Merftarbeiter 5 Witt, 

Aufgebote: Gehneibergefelle Johann Gtamict hier 
und Ciifabeth Moechs Neuteich. — Schloſſergeſelle 
Walter Arthur Laſchinski und — 5 1 
Makowski, beide hier. — Geprüfter er 2 
Johann Schoennagel hier und Agnes Bie 5 e zu Ox- 

öft. — Feuerwehrmann Rudolf Albert Holz hier und 

oſa Käthe Gertrud Langwald zu Langenau. — Etats- 
mäßiger Hoboift und Sergeant im Grenadier-Regiment 
König Friedrich I. (4. oſtpr.) Nr. 5 Paul Hermann 
Auguft Beſſel und ner . Schillkowski, beide 
hier. — Geprüfter Heizer Gottfried Robert Scheffler 
und Jenny Wilhelmine Marie Claaſſen, beide hier. — 
Schloſſer Carl Friedrich Paul Glaunert und Laura 
Meta Guttzeit, beide hier. 

Heirathen: Ingenieur Richard Schröder und 
Catharina Vof. — Kaufmann Georg Kronheim und 
Sophie Mendel. — Gärtner Wilhelm Kroll und Thereſe 
Brieskorn. — Maurer Samt Nagel und Martha 
Spohn, geb. Wolff. — Schloſſer Felix Herzog und 


Anna Beck. — Schloſſer zur Böhnke und Mar- 
garethe Schmidt. Sämmtlich 
Todesfälle 


: S. des e e 
Bernhard ae 9 J. 6 M. — T. des Zleifcher- 
meiſters Otto Fiſcher, todtgeb. — T. des Arbeiters 
Rudolph Petke, 6 M. — Frau Augufte Calows ki, geb, 
Bornowshi, 43 3. — S. des Metalldrehers Arthur 
Kratzki, todtgeb. 


1 ges000000.000000000000000000n00000000000000000000000000000r 


Danziger Börſe vom 23. Mal. 
Weizen ruhig, unverändert. ie Ye wurde für 
intänbifchen roth 747 Gr. x 6 M 
Bezahlt "ht intänbif er 132 


Roggen 5 

Gr. 1 a U „ ruſſiſcher zum Tranſit 720 Gr, 97½ M. 
Alles per 4 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſche kleine mit Geruch 632 Gr. 128 M per To. 
— Erbſen poln. zum Tranſit Golderbſen 145 M per 
Tonne bez. — Perdebohnen up um Zranfit 1181 
per N57 GEN: — Weizenkleie grobe 4,10, 
. 12½, 4,15 AM, extra ans 155 Klutern 4,10 M, 
mittel bejeht 4 AM, ‚4,15 M per 50 Kilogr. 
bez. — Roggenkleie 4,70, 4,75, 4,80 M per 50 Kgr. 
gehandelt. 


Gäjladjtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 23 

Kalben und Kühe 7 Stück. #2 Boltfteifchige aus- 
gemäftete Kalben höchſten Schlachtwerth — M, 2. Voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths 
bis zu 7 Jahren 27 M. 3. Keltere i 
Kühe und wenig 47 entwickelte jüngere Kühe und 
De 2324 M, A. Mäßig genährte Kühe und Kalben 


. 3 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete Bullen 
bis zu 5 Jahren 31 M, 2. Vollfleiſchige jüngere Bullen 
26 M, 3. Mäßig genährte jüngere und ältere 
Bullen — M, 4. Gering genährte jüngere und 
ältere Bullen — M. 

Kälber 23 Stück. 1. Feinſte F (Vollmilch · 
Maft) und befte Saugkälber 37—40 M, 2. mittlere Maft- 
kälber und Saugkälber 33—35 M. 3. geringe Saug- 
kälber und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
28—30 MM. 


3 
Schafe 15 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel — l, 2. Keltere Maſthammel 23 MM, 3. OU 
genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) — 
Schweine 185 Stück. 1. Volifteiſchige 2 der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis 


8 10 a -— M (Käſer — MM), 2. fleiſchige 
chweine 38—39 M, 3. gering entwickelte Saen 
ſowie Sauen 1 nicht aufgetrieben) 5 
3 Schweine (unter Angabe der He 

unft) — . 

Die Preiſe verſtehen fi für 50 Kilo Cebendgewicht, 

Derlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder: Schleppend. 
Kälber: Flott. 
Schafe: — 
Schweine: Schleppend ausverkauft. 
Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Mai 1901. Wind: N. 

Angekommen: Emma (S.), Bialke, Rotterdam und 
Sunderland, Kohlen und Güter. — Norrona (Sd. 
Anderſen, Gent, Thomasmehl. — Alice Dito (SD.). 
Kolm, Newcaſtle, Kohlen. 

Geſegelt: Urſa (SD.), Gorumeſen, Kopenhagen. 
Güter. — Coburg (SD.). Slater, Leith und Dundee, 
Zucker. — Nero (SD.), Jones, Kull via Grimsby. 
Cat und Güter. — Mercur (SD.), Pieper, Bremen, 

üter. = Patriot (SD.), ehm Be Holz. 

Den 23. Mai. Wind: 

Geſegelt: Unterwieier 12 (©D.), 8 Memel. 
ſchleppend. — Unterweſer 9, Kortlang, Memel, leer. 

Ankommend: 1 Logger. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 


Druck und Verlag von A. L. — in — 
2 STD. Meda. ME Mi 
Weltausst. Paris 5 
Adenstoffe von 75 Pig. bes Moter 


an. Muster portofrei. 
-Deutschlauds grösstes Specialgeschäft 


HICHELS & Cie BERLIN aw. 5 
B Leipzigerstraase 48, Ecke en 5 
044 22 


N Die erſte u. ile Masonſeichrikin deni 


deren Inhaber der Kaufmann Leopold Jablonowski ebenda 
egg easburg Weiter den 21. Mai 1901. e 7 "Sr . 3 
Könisl liches * or else 4 re itanstalt C. ten del, 
Verdi: + Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 772. 


Die . Maurer-, Zimmer., empfiehlt ihre beſtbekannten 


Holz- Jalousien 


in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit. 


Reparaturen werden ſchnell und billig TR 
. Koſtenanſchlag gratis und franc 


Actien-Kapital 10 Millionen Mk. 


Langenmarkt 17. 


Wechselstuben und Depositenkassen. 
Langfahr, Hauptstrasse 106, — Zoppot, Seestrasse 7, 


Verzinsung von Baareinlagen vom Einzahlungstage an: 
ohne Kündigung mit 3%, p. a. 
bei 1 monatl. 3 // 5 


Lach 
Die A ebote 1 
erſtelſ ung eines 


Teppich-Klopf- 
und Reinigungs - Anstalt 


Si au, den ai 
Königliche — Betriebs- Inſpektion I. 


Die a u. Ben aal Hgebäubes für einen Telearaphen: 


eiſter auf nhof. Marienburg einſchließlich ſämmtlicher 
aieriaien.Gieferune DU verge een 45 6 Weite dig 50 29 22 21 0 29 pP aul Reichenberg, 
ie Bedingungen ſind gegen reie Ge 5 
1,00 M von der Untetieuhneten zu beziehen. 29 > 99 E 92 5 / 2 / 90 9 2 Hundegasse 102 — Telep 8 441. 


Aufbewahrung von Teppichen. 


— — 


| Schneider. 


Bougejchäft — ‚Gieindemm 24 
empfieh (5199 
bei billigfter Preisnotirung e Ausführung von: 


7 änder aus einem Stück. 11 
fänden und RT, 1 


Angebote ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Angebots 
auf Herſtellung eines ene ee für einen Zelegraphen- 
meiſter auf Bahnhof Marienburg einschl. fämmtlicher Malerkalſen 
Lieferung“ verſehen bis iu dem am 5. Juni, Mittags 12 Uhr, 
ſtat! Anbenben Termine koſtenfrei einzuſenden. 


Zie Zuſchlagsfriſt beträgt J Wochen 
3 
F 


An- und Verkauf sowie Beleihung von Effecten. 


Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren 
zu billigsten Sätzen. 


Dirſch Man, den 21. Mai 1901. 
Königl. Eiſenbahne Betriebs- eee enk — 


2258 90000 9060 09090 00000 LI I 


er Theorie der ent ge led (Maßnehmen, 

EN 7 9 — und Uebungen) nach 

Syſtem Yen Notbes Sc % ad 

13 due Jeit bei mäßigem Honorar. Anmel ke 
nehme täglich von 8—12 Uhr entgegen. 


Ella Hirsch, 


akadem. gepr. Lehrerin, 0% \ 

Danzig, Fopengafte 51 Ul. ara Hochelesante Eandauer, Cou ves, Breaks, Dictorlas etc. für alle Zwecke. 
eo ges eee bed, Einjpänierlühenwerke, e ae 
Spezial-Zigarette Danziger Zaramelersubrgefellicnft ft. G. Kolley & 00. Waden 


Langgarten 27, Fernipr r 628. 
Fleiſchergaſſe 7, . 370. 


Comtoirs: 


15 von Wrangel No. 36. 


Aus edelſten, türkiihen Tabaken hergeſtellte Zigarette, mild 


Keese, egen n empfohlen. F nd 0 Ci 
18 
Sean e e Sup Sonnen chirme, 3 auergemöhnlich ‚Diligen Breifen 
ga ng 2 — 
gröfte Auswahl in Neuheiten 
A. Ligaretten. Fabrik Stambul is: 3 Schaufeln Bruno Bere ndt, 
J. Borg, Regenſchirme Spielreifen Kohlenmarkt 1, Beke Holzmarkt. 
> Danzig, Matzkauſchegaſſe Nr. 5. von 1,50-36 Mh. — Bezüge und Reparaturen. Sandſpiele == — = 5 
i ’ ze Kinderſtühle . wee n e dee 1 
N Alber rau | - Generalvertreter 
YET & belhorn, o anne nn WIM" eee r e mi dem Gi in d 
RE i irm- i ebote von rührigen Firmen oder auch 
| gensermerkt 38. Banggeſchäft. cansemmam zu. Fig >79. Shiem-Sabeik. Sangsafie 25. I B. Spröckhat & 0. u — 9 5 


unt er L. 2 N 2 Nu do zen. 3 SW. e 


Emaillirte Petroleumkocher 


mit Ia. doppeltem Walzenbrenner, sowie dazu passende 
emaillirte Kochgeschirre 
empfiehlt zu billigsten Preisen (5176 


Rudolph Miſchke, 


Inhaber Otto Dubke, 
Langgasse No. 5 


Killer 


Ziehung vom 31. Mai bis 5. Juni. 


Heubuder 
Speckflundern, 
Näucheraal, 
Näucher lachs, 
Störfleiſch 


ee täglich friſch vom Rau 


An und Verluf von Werthpapieren. 


Beleihung 
von Effecten und Kypotheken - Documenten. 


Entgegennahme von Vaareinlagen 


unter beſtmöglichſter Verlinſung. 


Verſandt nach auswärts prompt. 
el-Caviar, 
N friſch bereitet, 

ungeſalzen 
lieferbar. (61 
Melier- 


Ed. Müller, use 17. 


la. Weichſel⸗Cabiar 


teinſten Näucher lachs, 


(5005 


N Conto-Corrent und Check -Verkehr, 


Diebes- und fenersichere 


Stahlkammer. 


Einzelne in derſelben befindliche Fächer, 
welche unter eigenem Verſchluß des Miethers ſtehen, 
\ en wir pro Jahr zu 10 M, für kürzere Zeit zu entſprechend 3 


3 den x 

E x = 
Alleinverkauf 
unſerer Fabrikate hat für Danzig und Umgegend die Hulfabrik 


Robert Upleger, 


billigerem Preiſe ab. 
f 1 Coos 3,30 Mk. Na Neri 9e 5 Canggaſſe 18, Danzig. 
Leer & Gelhor Il. „Erden,, P. & C. Habig. Wien, 


Expedition der „Danziger Zeitung.“ 


K. K. Hofhutfabrik. 


Fer 
A 


671 


sa | Alexander Heilmann Nachf, 


Scheibenrittergaſſe 9. 


Adolph RüdigerNchfig, 


(Franz Böhm), 
Wrede eee 2 35. 


En eee 
BlorfenSenden, ", sten el Neueſte Spasieritöde 


W. J. Hallauer, in größter Auswahl und zu billigften Preiſen empfiehlt empfiehlt 122 5 — von 


5 5 2 öcke. ee euanggaſſe 36, Ber nhar d Liedtke. Sohlen, a 


Provinzial-Muſeum. 


Die Sammlungen des Provinzial-Mufeums, 
Langenmarkt 24, find an beiden Pfingitfeier- 
tagen von 11—2 Uhr frei geöffnet. 2. 


ET ee) 


Fiſchmarkt 29. 
m i ! an billigsten Prei 


a ER RER N 3 RER, A 


